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Fortsetzung-er italienisch-britischen
Besprechungen

Achse Nom- Berlin ei« grundlegendes Element

Völkische Turnvereine in Sver-
österreich verboten

Lügende rieki äsr dlL - kresss
elr. Wien, 6. August.

Nacy einer Meldung des klerikalen„Neuig¬
keitsweltblattes" haben die Sicherheitsbehör¬
den in Oberösterreich die deutsch-völkischen
nationalen Turnvereine in Wels, Bichl, N eu -
ktrchen und Ebensee  aufgelöst. Diese
Maßnahme ist bekanntlich vom Landeshaupt¬
mann von Oberösterreich, Dr. Gleißner,
in der Welser Protestkundgebungder Vater¬
ländischen Front am 25. Juli 1937 in einer
Außerordentlich scharfen Rede gegen die öster¬
reichischen Nationalsozialisten angekündigt wor¬
den. Landeshauptmann Dr. Gleißner behaup¬
tete damals, daß das deutsch-österreichische Sol¬
datentreffen von illegalen österreichischen
Nationalsozialisten zu Protest-Demonstrationen
rnißbraucht worden wäre. Die Untersuchung
hätte, wie die Sicherheitsbehördeninzwischen
festgestellt haben, ergeben, daß die illegalen
Nationalsozialisten sich getarnt in den deutsch¬
völkischen Turnvereinen organisiert und die
spontanen Kundgebungen auf dem Front¬
kampfertag planmäßig vorbereitet hätten. Be¬
züglich der Auflösung einer Reihe anderer
Turnvereine werden, wie das „Neuigkeitswelt-
hlatt" mitteilt, noch Erhebungen angestellt. Es
ist damit zu rechnen, daß noch weitere
Verbote  folgen werden.

Jude« unter M:
Falsch« Anzeige Leim deutsche», Konsul

Lügsnderickt « er ie 8 - Presse
bs. Bukarest, 6. August.

Von einem Skandal, der gleichzeitig be-
zeichnend ist sür jüdische Kampfmethoden,
berichteten die rumänischen Blätter vor
einiger Zeit, wo der jüdische Fabrikant
Hartmann  aus Großwardein bei dem
ebenfalls jüdischen Fabrikanten Leo Grün-
feldt in Worms  Waren bestellte, sie aber
nicht bezahlt hat. Grünfeldt strengte nun
gegen Hartmann einen Prozeß an und ließ
diesen Prozeß den natürlich ebenfalls jüdi¬
schen Advokaten Kertssz  führen. Als nun
'Hartmann zur Zahlung des vereinbarten
Kaufpreises verurteilt- wurde, suchte er sich
auf die infamste Weise an Grünfeldt zu rä¬
chen und überreichte dem deutschen Konsulat
in Klausenburg eine mehrseitige, von ihm
eigenhändig unterschriebene Anzeige, in der
er den Wormser Fabrikanten Grünfeldt der
Beleidigung des Führers, der Verleumdung
der deutschen Reichsreaierungsowie der
Schmähung des Deutschen Reiches bezich¬
tigte und ihn auch des Valutenschmuggels
beschuldigte. Er selber behauptete in diesem
Schriftsatz, daß er zwar Jude sei, aber trotz¬
dem „ein aufrichtiger Bewunderer des na¬
tionalsozialistischen Deutschlands". Ferner
stellte er in dem Schreiben fest, daß Juden
falsche Nachrichten über Deutschland ins
Ausland schmuggelten. Besonders Grünfeldt
in Worms sei ein gefährlicher Mann, auf
den nm.i achten müsse. Die auf Grund die¬
ser Beschuldigung durchgeführte Unter¬
suchung ergab sehr bald die Unrichtigkeit
dieser Behauptungen.
i Damit gab sich der Jude Hartmann aber
nicht zufrieden. Er wollte sich nunmehr auch
an dem Rechtsvertreter Grünfeldts, dem
Rechtsanwalt Kertssz,  rächen. Bei dieser
Rache benutzte nun Hartmann niederträch¬
tigerweise die Tatsache, daß Kertssz einen
ungarisch klingenden Namen führte. So er¬
hielten die Militärbehörden in Bukarest eine
anonhme Anzeige, in der behauptet wurde,
daß sich in der Handgepäckablage des Bahn¬
hofs von Großwardein ein Koffer befände, in
dem Beweismaterial wäre, daß sich Dr.
Kertssz zugunsten Ungarns betätige. Als die
Militärbehörden dieser Anzeige nachgingen,
fanden sie tatsächlich auf dem Bahnhof von
Großwardein einen solchen Koffer, der
schwer kompromittierende Schriften, Skizzen
nnd Karten und sogar auch kommunistische
Flugschriften enthielt. Monatelang mußte
Dr. Kertäsz gegen diese Verleumdungen an-
kämpfen, bis er die Unhaltbarkeit dieser
anonymen Anzeige beweisen konnte. Schließ¬
lich gelang es ihm, den Nachweis zu erbrin¬
gen, daß die Schriften in jenem Koffer alle
vön Hartmann selber auf seiner Schreib¬
maschine geschrieben worden waren. Daraus-
bin wurde der jüdische Verleumder verhaftet.

X London, 5. August.
Der diplomatische Korrespondent der

„Morning Post" schreibt, in London und in
Rom beschäftige man sich zur Zeit mit der
Frage, in welcher Form der Briefwechsel
zwischen Chamberlain und Mussolini durch
Einzelbesprechungen erweitert werden könnte.
Der Korrespondent glaubt, daß die Bespre¬
chungen voraussichtlichdurch eine Fühlung¬
nahme zwischen dem italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  und dem britischen
Botschafter Sir Eric Drummond  eröff¬
net werden. Das Hauptziel der italienischen
Regierung ist die Anerkennung der italieni-

^ schen Oberhoheit in Abessinien, während die
britische Negierung eine Sicherung der bri¬
tischen Interessen im Mittelmeer, im Nahen
Osten und im Noten Meer erstrebt. Die eng¬
lisch-italienische Erklärung vom Januar die¬
ses Jahres hat gewisse Versicherungen in die¬
ser Richtung enthalten, aber sie hat nicht alle
von ihr erwarteten Ergebnisse gezeitigt.

Der Mailänder „Popolo d'Jtalia " erklärt,
in der Feststellung Cianos, daß zwischen Ita¬
lien und Großbritannien weder im Mittel¬
meer noch anderswo Gegensätze bestehen:
liegt der entscheidende Punkt der gegenwär¬
tigen Phase der italienisch-englischen Be¬
ziehungen. Europa und die ganze Welt haben
alle Gründe, im Hinblick auf eine Entspan¬
nung und allgemeine Klärung optimi¬
stisch  zu sein, wofür die erneut bekräftigte
Festigkeit der Achse Nom—Berlin ein grund¬
legendes Element bildet.
Das Pariser Echo-

Neben den Störungsversuchen, die sich be¬
mühen, die englisch-italienische Wiederan¬
näherung zu sabotieren oder ihr Scheitern
zu prophezeien— in dieser Hinsicht macht
sich besonders Pertinax im „Echo de
Paris"  bemerkbar — sind hier und da
in der französischen Presse auch Stimmen
zu verzeichnen, die die tatsächlichen Gründe
der neuen Entwicklung, ihre Möglichkeiten
und Ziele erforschen möchten. Während bei¬
spielsweise Pertinax es so hinstellen will, als
wenn Italien aus Angst vor Englands wie¬
dererwachender Stärke klein beigäbe, wäh¬
rend er am nächsten Tag schon wieder alte
Gegensätze als un-überwindlich auszuspielen
sucht, schildert beispielsweise das „Journal"
den Tatbestand als durchaus klar und ein¬
leuchtend: „England hat Italien die Hand
hingestreckt, weil es verstanden hat, daß dies

X Paris, 5. August.
Im Vorzimmer des französischen Finanz¬

ministers kam es am Donnerstag zu einem
Zwischenfall. 250 Mitglieder der Gewerkschaft
der Bank- und Börsenangestelltenweigerten
sich, das Zimmer zu verlassen, ehe sie vom
Finanzminister empfangen wurden. Die An¬
gestellten wollten gegen eine ihrer Ansicht nach
zu geringe Gehaltserhöhung von3 bis 5 v. H.
protestieren und dem Minister gegenüber gel¬
tend machen, daß die Lebenshaltungskosten um
mindestens 30 v. H. gestiegen sind. Als man
ihnen erklärte, daß der Finanzministerverhin¬
dert sei, sie zu empfangen, holten sie belegte
Brote aus den Taschen und erwiderten, daß sie
das Zimmer nicht eher verlassen wollten, bis
sie ihren Protest beim Finanzministerpersön¬
lich vorgebracht hätten. Ein herbeigerufenes
Ueberfallkommando brauchte jedoch nicht ein¬
zugreifen, da Finanzminister Bonnet  in¬
zwischen bekanntgegeben hatte, daß er eine Ab¬
ordnung der Angestellten am Freitagmittag
empfangen werde.

Der Hauptausschuß der C.G.T.-Gewerk-
schaft hat in einer Nachtsitzung nach längeren
Verhandlungen eine Entscheidung angenom¬
men, die einen Teil der Forderungen dieser
Gewerkschaft, in ^ine.neue drinaliche,xe

das einzige Mittel ist, den spanischen Brand
zu löschen. Wie könnte man in der Tat die
Nichteinmischungspolitikaus dem Engpaß
retten, als durch Ueberwindung des tatsäch¬
lichen Hindernisses? Nicht als ob die Italic-
ner die geringste Absicht hätten, sich auf den
Balearen oder in Marokko festzusetzen, wie
manche ihnen unterschieben möchten. Mus¬
solini i st zu realistisch,  um nicht zu
wissen, daß dies die traditionellen Jagdge¬
biete Großbritanniens sind. Das wahre Ziel
Italiens in Spanien besteht darin, die
Bolschewrsierung der Halbinsel
zu verhindern,  und auf dieser Basis
kann die Annäherung an England durchge¬
führt werden. Die Operation soll Großbri¬
tannien die Garantien geben, die es im
Mittel- und Ostmittelmeer braucht. Warum
sollte Italien diese Garantien verweigern,
wenn es zum Ausgleich die Anerkennung
seines abessinischen Reiches erhält? Auch Do-
riot in der „Lwertä" ist ähnlicher Ansicht,
wenn er schreibt: „England sieht nichts Un¬
erträgliches in dem Siege Francos, wenn
dieser keine Aenderung im Kräfteverhältnis
im Mittelmeer nach sich.zieht/

Ssute RLchtejkMifchlingMrmg
Lügenbericdt cier bi8 - ? resse

cg. London, 6. August.
Heute nachmittag um 3 Uhr tritt der Unter»

ausschuß der Nichteinmischungskonferenz zu
einer Sitzung zusammen. Lord Plymouth
hatte in den letzten beiden Tagen mehrfach Be¬
sprechungen mit den diplomatischen Vertretern
der einzelnen Mächte, u. a. fand auch eine
Ansprache zwischen ihm und dem deutschen
Geschäftsträger, Gesandter Wöhrmann,
statt, der Botschafter von Ribbentrop
während seines Urlaubs vertritt. In politischen
Kreisen hat man wenig Hoffnung, daß man
in der heutigen Sitzung irgendeine Lösung
zur Behebung der vorhandenen Schwierigkeiten
finden wird. Das Gerücht, Sowjetrußland
habe sich zu einer Aenderung seiner bisherigen
Sabotage- und Obstruktionspolitik entschlossen,
wurde von dem Londoner Sowjetbotschafter
selbst dementiert. In Anbetracht dieser Tat¬
sache stellt man dieser Sitzung eine außer¬
ordentlich schlechte Prognose. Auf der an¬
deren Seite wird vermutet, daß Plymouth doch
noch irgendwelche Meldungen haben müsse,
denn andernfalls wäre es unverständlich, wes¬
halb er diese Sitzung einberufen habe

Form gießt. Die Entschließung wird der Volks-
front-Regierung als politische Willenskund¬
gebung der CGT.-Gewerkschaft mit der Forde¬
rung nach Durchführung unterbreitet werden.
In der voraufgegangenen Aussprache erklärte
Iouhaux,  man müsse jetzt den Mut haben,
eine Anzahl„grundsätzlicher Reformen" vor-
zunehmen. Die Gewerkschaft verlange die
„Befreiung der Demokratie von dem Druck
der Finanz- und Industriemächte". Man
dürfe den Banken nicht mehr das Kredit-
Monopol überlassen. Im Nahmen der Kol-
lektivarbeitsverträge seien Lohnberich¬
tigungen  erforderlich: denn das An¬
steigen der Lebenshaltungs¬
kosten habe zu einem sehr großen
Teilbereits die vorgenommenen
Lohnerhöhungen we tt ge mach t.
(Diese Feststellung ist ungemein interessant,
ist sie doch ein letztes Eingeständnis der
Fruchtlosigkeit der Volksfront-Experimente.)
Zehnprozenkige Mieksteigerung

Wie verlautet, beabsichtigt die französische
Regierung vom1. Oktober ab die Mieten um
10 Prozent zu erhöhen. Damit würde die
Lavalsche Notverordnung des Jahres 1935,
die eine zehnprozentige Mietskürzung vor-
sah, wieder aufgehoben.

GewerMaftSsordnutigen in Frankreich
Ohnmachtszeuguis der „Bolksfront *-Regierung

Ärriifernttismus
und Zionismus

Zum XX. Zionistenkongreß
Am 3. August begann in Zürich der

XX. Zionisten-Kongreß, dessen Zweck und Be¬
deutung nur dann verstanden werden kann,
wenn man sich die nunmehr 40jährige Ent¬
wicklung des Zionismus vergegenwärtigt und
die Kräfte kennt, denen er seine Entstehung
verdankt. Einen wesentlichen Fingerzeig gibt
uns hierbei die antizüdische Bewegung, die in
die Zeit der Judenemanzipation zurückreicht
und mit den jüdischen Assimilationsbestrebun¬
gen zur Rassenfrage wurde.

Von diesen Erkenntnissen und Erfahrungen
ging auch der Gründer des Zionismus, Theo-
dor Herzl,  aus , dessen Aeußerungen die
besten Zeugnisse sind, wenn man das Wesen
des Zionismus erfassen will. Wir können
ferner auf den großen Umschwung im jüdischen
Lager Hinweisen, den die nationalsozialistische
Revolution in diesem hervorgerufen hat. Es
ist nicht zu leugnen, daß diese Tatsache dem
Zionismus unter den Juden neue Anhänger
gewann, auch wenn diesen diese Feststellung
noch so unangenehm sein mag.

Herzl selbst ist durch den französi¬
schen Antisemitismus,  den der
Dreysnß-Skandäl ausgelöst hatte, Zionist
geworden. Aus seinem grundlegenden Werk,
dem „Judenstaat", können wir auch diejeni¬
gen Zitate entnehmen, die bei dieser Be¬
trachtung für uns von Wichtigkeit sind.
Höchst bezeichnend ist z. B. die Erklärung
Herzls über die Fremdheit des Judentums
unter den Wirtsvölkern: „Wir bleiben
wahrnehmbar, wir sind eine Gruppe, eine
historische Gruppe von Menschen, die erkenn¬
bar znsammengehört und einen gemeinsamen
Feind hat, das scheint mit die ausreichende
Definition sür die Nation zu sein." Wir wol¬
len diese Erklärung im einzelnen hier nicht
untersuchen. Herzl umschreibt damit dasselbe,
was Löon Pinsler, der von den zionistischen
Historikern als erster Schriftsteller des Poli¬
tischen Zionismus in Anspruch genommen
wird, einige Jahre früher, 1882, mit den
Worten zusammensaßt: „Tie Juden bilden
im Schoße der Völker, unter denen sie leben,
ein heterogenes Element, welches von keiner
Nation gut vertragen werden kann."

Zur Judenfrage selbst sagt Herzl: „Die
Judenfrage besteht überall, wo Juden in merk-
licher Anzahl leben. Wo sie nicht ist, da wird
sic durch hinwandernde Inden eingeschlepM.
Wir ziehen natürlich dahin, wo man uns nicht
verfolgt; durch unser Erscheinen entsteht dann
die Verfolgung. Das ist wahr, mnß wahr blei¬
ben, überall, selbst in hochentwickelten Län¬
dern — Beweis: Frankreich— so lange die
Judenfrage nicht Politisch gelöst ist. Die armen
Juden tragen den Antisemitismus jetzt nach
England, sie haben ihn schon nach Amerika
gebracht." Ganz emücnng tritt Herzl dann!
aber auch den Assimilationsjuden entgegen, die
in dem Antisemitismus eine Zeiterscheinnng
sehen wollen, bis, ähnlich wie oie Judenver¬
folgungen im Mittelalter, durch Aufklärung
zu überwinden sei: „Dieser Antisemitismus ist
ganz verschieden von allen Formen des Juden¬
hasses, die wir in der Geschichte kennengelernt
haben, und muß verschieden sein, weil er hin¬
ter einer vollständigen Emanzipation auftritt."
Ja , Herzl geht sogar so weit, folgendes über
die für den Zionismus positive Bedeutung des
Antisemitismus zu schreiben: „Ich will nicht
sagen, wie es auch schon geschehen ist, daß im
Antisemitismus etwas Wohltuendes für die
Erweckung des nationalen Geistes zu suchen
sei, denn die Schmerzen, welche der Antisemi¬
tismus den Juden verursacht hat, sind viel zu
groß, sind es noch und werden es sein, als daß
man dieses außerordentliche Erweckungsmittel
schätzen sollte. Was wir aber, da der Antisemi¬
tismus einmal da ist, wollen, ist, die nunmehr
aufgerollte Frage nicht mehr zur Ruhe kom¬
men zu lassen."

Damit haben wir den Standort für eine.
Betrachtung des neuesten zionistischen Pro¬
blems gewonnen, das den Kongreß beschäf¬
tigen wird: Der Judenstaat. Nie ' ^ Einzel-
heiten, die Größe, oder ob er I / (-lern eiir¬
schließt oder nicht, interessierenc-er, sondern
oas Gesetz, nach dem der Zionismus hanü'-t.
Er ist eine Bewegung des Ausweichens vor
dem Druck, den der nicht wegzudiskutierendL
Antisemitismus auf die Juden auf Grund
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Zusammenarbeit gegen Kommunismus
Japans Forderung an China — Weiterer Vormarsch angekündigt

.yrer Fremoarngrett muer den echten boven.
ständigen Völkern aller Länder ausübt . Der
Judenstaat in der von England vorgeschla-
genen Forin stellt jedoch keine vollgül¬
tige zionistische Lösung  dar . Schon
einige hunderttausend Vertreter des Galuth-
Judentums genügen , um diesen Ausweg zu
verstopfen . Millionen Juden werden unter
den Wirtsvölkern verbleiben.

Die Errichtung eines Judcnstaatcs in Pa¬
lästina wird aber die Stellung der Juden in
den einzelnen Ländern , wenn auch noch nicht
gleich rechtlich , so doch faktisch verändern.
Es steht für alle einsichtigen Kenner der Ju-
dcnsrage außer Zweifel , daß der geplante
Judenstaat auf den Antisemitismus rück-
wirken und ihn steigern wird . So ist dieser
Zionisten -Kongreß nicht nur von Interesse
für die Juden selbst und für England als
Mandatsmacht , sondern für alle Völker.

Die Resolutionen , die die Juden in ihren
Sitzungen fasten werden , gleichgültig ob für
oder gegen den Vorschlag , ob mit dieser oder
jener Abänderung oder sür die Beibehaltung
des Mandats , sind ihre eigene jüdische An¬
gelegenheit . Zu betonen lst nur , daß sie,
wenn sie sich zu einem Schritt im Sinne der
britischen Pläne zur Errichtung eines .Lan¬
des Israel " entscheiden , auch die Folgen zu
tragen haben werden . Denn diese Folgen
sind in Wirklichkeit nichts anderes als die
Konsequenz aus der durch ihre eigene Ge-
schichte den Wirtsvölkern ausgezwungenen
Haltung . vr . II . K.

Varmal-Stan-al Mag»aaw
L i ß e n b e r >c k t äer dlL - kresse

dg . Brüssel , 5. August.
Aus Anlah des neuen Barmat -Skandals in

Belgien und Holland richtet „Volk en
Staat"  schwere Angriffe gegen die belgische
Nationalbank , die Währungsbank und Zentral-
kreditanstalt , mit einem international berüch-
tigtne Gauner in Geschäftsverbindung getreten
und trotz aller Warnungen an den Gouverneur
der Bank , daß die von den Barmat -Gesellschaf,
ten zur Diskontierung angebotenen Wechsel
gefälschte Unterschriften trügen , diese Papiere
weiterdiskontiert habe.

Durch den früheren Unterrichtsminister
Petitjean,  den Rechtsberater einer der
Varmat -Banken , sei im Astoria -Hotel in
Brüssel die Verbindung zwischen den Barmats
und ' der Nationalbank hergestellt worden . Die
der Nationalbank zur Diskontierung angebo¬
tenen Wechsel , die im Verlaufe von zwei Iah-
rcn den Gesamtbetrag von 100 Millionen
Franken erreichten , waren auf eine nieder¬
ländische Gesellschaft gezogen , deren ganzes
Aktienkapital aus , sage und schreibe , 50 000
Gulden bestanden habe . Vollkommen unver-
Mndlich sei, daß die Diskontierung erfolgt sei,
obivohl einer der tüchtigsten Beamten der
Nationalbank , der Sekretär der Diskontabtei-
lnng , ausdrücklich die Wechsel als unsolides
Papier bezeichnet habe.

Den beiden Barmat -Banken in Brüste !, der
Noorder Bank und der Goldzieher -Bank , sei
von der Nationalbank ein Kreoit in Höhe von
36 Millionen Franken eingeräumt worden.
Man müsse sich nach den Hintergründen eines
derartigen Entgegenkommens an einen noto¬
rischen Grotzschwindler fragen , wenn man be¬
denke, welch außerordentlich vorsichtige Politik
gerade die Nationalbank gegenüber anderen
Kunden betreibe . ^

Eine Antwort ans VnrgoS
Zur Beschlagnahme des britischen Schiffes

„Molton"

London , 5. Aug . Dem Außenaiiit liegt
nunmehr die Antwort ans die britische Note
vor , die an die spanische Nationalregierung
wegen der Beschlagnahme des britischen
Schisses „Molton " am 14. Juli gesandt wor¬
den war . Tic britische Regierung hatte in
ihrer Note die sofortige Freilassung der
„Molton " und eine Entschädigung für etwa
entstandene Schäden verlangt . Wie in unter¬
richteten englischen Kreisen verlautet , nimmt
die Antwortnote keinen Bezug ans diese bei¬
den britischen Forderungen , sondern stellt
lediglich fest, daß sich die „Molton " bei ihrer
Beschlagnahme in nationalspanischen Hoheits¬
gewässern befunden habe.

Die britischen Behörden , meint Reuter>
zr̂ gen nunmehr in Erwägung , welche Schritte
ans diese Antwort hin zu unternehmen seien.

Reue SiretkliNlivea in WA
11 VW müssen feiern ^

Detroit , 8. August.

Vor dem Autowerk in Plymouth  kam
es zwischen Lewis - und unabhängigen Ge-
Wirtschaftlern zu Unruhen , bei denen 10
Personen verletzt wurden . Da das Werk vor¬
läufig geschlossen bleibt , müssen 11 000 Mann
feiern . '

X Tokio , 5. August.

Im japanischen Reichstag erklärte auf eine
Anfrage hin Außenminister Hirota,  die

rundsätzliche Forderung Japans an China
esteht in einer Zusammenarbeit

gegen den Kommunismus,  der die
treibende Kraft der antijapanischen Einstellung
in China ist . Innerhalb einer solchen Zusam¬
menarbeit ist Japan bereit , den chinesischen
Wünschen entgegenzukommen . Hirota stellte
fest, daß die Besprechungen mit China gleich¬
zeitig neben der Durchführung der militäri¬
schen Maßnahmen weitergeführt würden.

Kriegsminister Sugiyama  kündigte im
Reichstag die Möglichkeit des weite¬
ren Vorrückens der japanischen
Truppen über den Iungtin g-F l u ß
nach dem Süden  an , da die chinesische
Armee ihren Marsch nach Norden in Richtung
des Gebietes von Peiping und Tientsin weiter
fortsetzt . Für den Fall der Ausdehnung der
Kampfhandlungen stellte der Kriegsminister
erneute Budgetnachforderungen in Aussicht.
Politische Kreise sehen in der Erklärung Sugi«
Hamas einen deutlichen Hinweis auf die Un¬
vermeidlichkeit der Ausdehnung des Konflikts
in Nordchina.

Wie die Agentur Domei berichtet , fand
zwischen japanischen Truppen und Resten der
29 . Armee bei Lianghsiang,  ungefähr
40 Kilometer südlich von Peipmg an der
Bahnlinie Peiping -Hankau ein heftiges
Gefecht  statt . Die Chinesen , die 20 Tote
hatten , wichen in Richtung auf die Verleb-

Ii . Nürnberg , 6. Aug. Nur wenige Wochen
trennen uns noch vom Reichsparteitag t937 . Seit
langem find die Vorbereitungen zu dieser ge¬
waltigsten Kundgebung des Jahres im Gange und
immer plastischer gestaltet sich der Nahmen , in
dem sich der Niesenausmarsch und die glänzenden
Veranstaltungen vollziehen sollen.

Im Mittelpunkt der Vorbercitungsarbeiten
steht zur Zeit der Ausbau der Zeltstädte.
530 Reichsarbeitsdienstmünner aus den Gauen
Franken , Bayrische Ostmark und Bayern -Hoch-
land find bereits cingerückt, um ihren zur Tra-
dition gewordenen Ehrendienst anzutretcn . 2250
Zelte sür über 300 000 Männer , die aktiv am
Reichsparteitag teilnehmen werden , sind auf-
zustellen. Als wichtigste Neuerung wurde der
Aufbau mehrerer Zeltlager für Politische Leiter
eingeführt.

Von der Gesamtsumme der Zelte entfallen -us
die Lager der SA . und des Ncichsarbeitsdienstes
415 Zelte für 110 000 Mann , auf das HJ .-Lager
1114 Nundzclte sür 42 000 Mann , auf das ss-
Lager 172 Zelte für 50 000 Mann , serner sür die
Lager : NSKK . — 63 Zelte sür 15 000 Mann.
KdF . — 77 Zelte mit 15 000 Mann , Werkfcharen
— 40 Zelte mit 6000 Mann , Politische Leiter der
Gaue Berlin und Kurmark — 65 Zelte sür
15 000 Mann , Politische Leiter der Gaue West-
salen -Süd und Sachsen — 77 Zelte für 17 500
Mann , Politische Leiter der Gaue Württem¬
berg  und Schlesien — 34 Zelte sür 7800 Mann.

Riesenlager der Wehrmacht
Das Zeltlager der Wehrmacht in GaiZ-

mannsdors  wird auch in diesem Jahr noch
einmal provisorisch aufgesührt . I » den nächsten
Jahren soll die Ouartierstätte der Soldaten in
fester Bauweise  und auf einem Gelände
hinter dem Märzfeld erstellt werden . Mit den
Ausbauarbeiten in Gaismannsdorf ist am 1. Juni
begonnen worden . 280 Mann find hier mit
Schippe , Spaten und Hämmern am Werk. Die
Gesamtfläche des Lagers beträgt 400 000 Qua¬
dratmeter . Hier werden alle Waffengattungen
untergebracht , ebenso finden auch die als Zu¬
schauer teilnehmenden Soldaten und Angehörige
der DAF .-Abteilung Wehrmacht mit Rücksicht auf
die schwierige Ouartierfrage hier Unterkunft . Der
Aufbau des Lagers ist am 20. August beendet.
Bereits am 26. August werden die ersten Trup¬
pen zur Vorübung im Lager der Wehrmacht cin-
trcls

Zelte für 6V VVV Hitlerjungen
Die HI . bekommt in diesem Jahr erstmalig

ihr eigenes stehendes Lager , das allen am Reichs-
Parteitag teilnehmenden Einheiten der Hitler-
Jugend Unterkunst bietet . Es schließt sich an daS
Lager der SA . an und ist in der gleichen Art
angelegt . Die Belegfläche der Zelte ist sür 60 000
Mann vorgesehen . Fünf Straßenzüge teilen das
Gelände auf . Die 80 Meter breite Hauptheer-
strahe verbindet das HJ .-Lager mit dem SA .-
Lager . Ein Fahnenhügel , der in späterer Zeit noch
eine architektonische Fassung erhalten wird , schließt
diesen Straßenzug ab. Eine Reihe umfangreicher
Vorarbeiten sind notwendig , um das Gelände
ausbaufähig zu machen. Ein junger Kiesernwald
und ein Teil des Hochwaldes mußten abgcholzt
werden . Die schönsten Bäume wurden erhalten.
Außerdem werden junge Eichen und andere
Laubbäume aus dem Parteitaggelände angepflanzt.

digungsstelluAg der Zentralarmee ' zurück.
Lianghsiang , das etwa 25 Kilometer jen-
seits der Aungting -Flusses liegt , galt bisher
als die erste Verteidigungslinie der chine-
fischen Truppen . Die Möglichkeit einer bal-
digen größeren Gefechtsberührung japani¬
scher Truppen mit der Zcntralarmec ist so¬
mit erheblich verstärkt.

Verwirrung in Schanghai
Die Gerüchte über angebliche militärische

Absichten der Japaner haben unter der Be¬
völkerung Schanghais  große Verwir¬
rung angerichtet . Tausende verängstigte Chi¬
nesen flüchteten mit ihrem Hab und Gut
aus dem Stadtteil TschaPei  und aus den
nordöstlichen Teilen der internationalen Nie¬
derlassung ins Innere der Konzession . Die
Abwanderung , dre imnier in ähnlichen Föl¬
sen einzusetzen Pflegte , ist dieses Mal beson¬
ders stark . Man schätzt, daß 16000 Chi¬
nesen ihre Wohnstätten geräumt
haben . Reges Treiben herrscht auch auf den
Bahnhösen Schanghais , aus denen schon
mehrere tausend Chinesen aus Nanking ein¬
trafen , weil sie glauben , daß die Hauptstadt
von japanischen Lustangrissen bedroht ist.
Die Schanghaier Chinesen reisen ihrerseits
aber in Richtung Nanking ab , so daß die
Zugfolge auf der Strecke Schanghai -Nan¬
king vermehrt werden mußte . Auch aus den
Städten am Acmgtsekiaiia und an der Ost¬
küste hat eine lebhafte Abwanderung aufs
Land eingesetzt . Der Schiffsverkehr von
Schanghai nach Ning -Po ist besonders stark
von Flüchtlingen in Anspruch genommen

die der Zeltstadt den natürlichen Schmuck geven
sollen.

Nun sind die Arbeiter dabet, die Baumstümpfe,
die teilweise einen Durchmesser bis zu einem
Meter ausweisen . mit Hebemaschinen zu roden.
Nach den Rodungsarbeiten erfolgt die Planierung
des Geländes , die erhebliche Erdbewegungen not¬
wendig macht. Durch unermüdliche Baggerarbei¬
ten muß ein Berg von 70000 Kubik¬
meter Sand abgetragen  werden . Dieses
Erdreich findet als Füllmaterial im SA .-Lager
und auf den angrenzenden Bauplätzen Ver¬
wendung.

Monumentat -Tor aus Dolomit'
Das „Alte Stadion ' , die Stätte der traditio¬

nellen Kundgebungen der Hitler - Jugend , wird
ebenfalls einer baulichen Veränderung unter¬
zogen. Um einen reibungslosen Aufmarsch und
Abmarsch der HI . zu gewährleisten , wird an der
Nordvstseile des Stadions ein neues Ein¬
marsch  t o r geschaffen. Mit der Ausführung des
Baues wurde im Juni begonnen . Einen Begriff
von der Größe dieses Baukörpers geben folgende
Maße : Der Bau hat eine Höhe von 6.25 Meter,
eine Tiefe von 6.50 Meter und eine Frontlänge
von 66,50 Meter . Das Durchgangstor selbst ist
6.20 Meter breit und hat eine lichte Durchgangs,
höhe von 4.50 Meter . Die Schauseiten werden
teils aus Dolomit -Werkstein heraestellt . teils mit
Dolomit -Platten verkleidet

Mrsm vorwiegend sür Zungen
Reichseinheitlicher Urlaub erforderlich
Hizcnbericbt cker I48 - ? resse

kk. Berlin , 8 . August.

Auch m diesem Jahre sind wieder Zehn¬
tausende von Jungen hinausgezogen , um
ihre Ferientage im Kreise der Kameraden
unter dem Zeltdach zu verbringen . Es stetst
heute bereits fest, daß die Zeltlager der Hit-
lerjugend sich zu der entscheidenden Form der
Freizeitgestaltung der deutschen Jugend ent¬
wickelt haben . Bemerkenswerte Ausführungen
über die bisherige Zeltlageraktion der HI .,
vor allem ihre organisatorischen Einzelheiten
und ihre sozialen Probleme bringt die sozial¬
politische Zeitschrift „Das junge Deutsch¬
land ".

Die Zahl der Lager , wie auch die der Teil¬
nehmer , die in den Jahren 1934 bis 1936
im Anwachsen war , bewegte sich in diesem
Jahr etwa aus der Höhe des Vorjahres . Das
liegt zunächst daran , daß die Lager mit 300
bis 1000 Teilnehmern sich gegenüber den klei¬
neren Lagern durchgesetzt und auch die grö¬
ßeren Lager sich vermehrt haben . Außerdem
hat sich die Jugendsührung sür 1937 die
Ausgabe gestellt , nicht allzu umfangreiche
Einberufungen für die Zeltlager durchzusüh-
ren , sondern die vorhandenen Lager selbst
zu mustergültigen Einrichtungen auszubauen.
Bei der Einberufung wurden die Pimpfen-
jahrgänge stärker berücksichtigt als die Jahr¬
gänge der HI -, da nach dem Willen des
Neichsjugendführers die Jungen schon mög¬
lichst frühzeitig in sämtlichen Erziehungs¬
einrichtungen erfaßt werden sollen . Die Zelt¬

Vorbeeeilungsarbeiten in Nürnberg
Zelte füe dreih«ndertta«send Mann
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lager sollen außerdem zukünftig vorwiegend
der männlichen Jugend Vorbehalten bleibeüj
während sich die Lagererziehung des BDM .'
vor allem in den Jugendherbergen voll¬
ziehen wird.

Der Jugendführung ist vor allem daran
gelegen , eine gesunde soziale Gliederung der
Lagerteilnehmer zu erzielen . Sie wird in Zu¬
kunft Maßnahmen treffen , die es verhindern,
daß sich Großfahrten zu einer Einrichtung
für Schüler und die Zeltlager zu einer sol¬
chen für Jungarbeiter entwickeln . Die volle
Verwirklichung dieser billigsten und erfolg¬
reichsten Freizeitgestaltung der deutschen
Jugend wird vor allem von einer reichsein¬
heitlichen Urlaubsregelung für alle Jugend¬
lichen abhängen , da heute erst ein geringer
Teil in den Genuß des notwendigen Ur¬
laubs von 18, 15 und 12 Arbeitstagen bis
zum vollendeten 16., 17. oder 18 . Lebensjahr
gelangt.

Zer MM Mlijeumsbau drr Welt
K»«i Holländer über das „ Haus der Deutschen

Kunst"
Ll8endeiicl >tcker !l8 - Lre8se

Amsterdam , 5. August . Der „Telegraas"
veröffentlicht einen mehrere Spalten langen
Artikel über das „ Haus der Deutschen Kunst"
und über die Münchener Ausstellung „ Ent¬
artete Kunst " . Der Berichterstatter des „Tele¬
graas " beschreibt in begeisterten Ausführun¬
gen die Schönheit des „Hauses der Deutschen
Kunst " , die sich aus der Harmonie der Ver¬
hältnisse , der edlen Architektur und aus dem
wundervollen Material ergebe . Durch die
einzigartige gärtnerische Umgebung des in
seiner einfachen Größe in monumentaler
Wirkung Prangenden Baues sei ein Ganzes
entstanden , das die modernsten
Muse»  msb/a uten der Welt in den
Schatten stelle.  Die im Hause der Deut¬
schen Kunst gezeigten Werke zeugten von
einem hohen Oualitätsstand und seien ein
Beweis dafür , daß das neue Deutschland sich
zu dem Ideal des Schönen bekenne . Diese
Kunstwerke atmeten den Geist des Wahren
und Gesunden . Sie seien in bewußter Abkehr
von der Schule des Häßlichen und des Ver¬
logenen geschaffen worden . Wie wohltuend
sei es , daß Problematisches und Unfertiges
in diesem Hause , das man als einen Tempel
der Kunst bezeichnen könne , keine Aussicht
habe , zur Schau gestellt zu werden.

In den ersten vierzehn Tagen nach der Er¬
öffnung dieser Ausstellung haben bereits
396 000 Besucher  die Ausstellung besich¬
tigt , der vergangene Sonntag brachte eine
Höchstbesucherziffer von 35 600 Personen . Der
Andrang zur Ausstellung hält nach wie vor
ununterbrochen an . Besonders groß ist die
Besucherzahl der Engländer und Ameri¬
kaner.

Ein Silmbran- war die Ursache
Absturz des holländischen Großflugzeugs

aufgeklärt
Amsterdam , 5. Aug . Als Ursache des Ab¬

sturzes des holländischen Douglas -Großflug¬
zeuges „Flamingo"  bei Brüssel , bei dem
14 Personen ums Leben kamen,
wurde durch die behördliche Untersuchung
festgestellt , daß das Unglück nicht durch ein
Versagen der Motoren oder eine Explosion
des Benzintanks , sondern entweder durch
Kurzschluß in der Kabine oder , was als noch
wahrscheinlicher gilt , durch Unvorsich¬
tigkeit eines der Passagiere  ent¬
standen ist . Man vermutet , daß ein Film,
den einer der Passagiere , und zwar ein
Mexikaner , der Direktor der niederländischen
Filiale einer Römisch - Katholischen Film¬
gesellschaft war . mit sich führte , in Brand
geraten ist und hierdurch das Unglück ver¬
ursachte . Die ärztliche Untersuchung hat er¬
geben . daß sämtliche Opfer bereits vor dem
Absturz des Flugzeuges den Tod durch Er¬
sticken gesunden hatten

X London , S. August.

Nachdem cs erst am Dienstag wieder zu
einer schweren Schlägerei zwischen bas-
kischen Mädchen , die als Flüchtlinge aufge-
nommen worden waren und englischen Mäd¬
chen in einer Anstalt in Manchester gekom¬
men war , in deren Verlauf mehrere Eng¬
länderinnen schwer mißhandelt wurden,
teilte das britische Außenministerium dem
Ausschuß sür Spanienslüchtlinge mit , daß
nach Ansicht des britischen Botschafters in
Hendaye die Lage in Bilbao bald genügend
normal sein wird , daß die 40000 Flüchtlings¬
kinder nach Spanien zurückgebracht werden
können . Nach einer Meldung der „Morning
Post " haben etwa 1000 baskische Eltern beim
britischen Konsul in Bilbao bereits um die
Rücksendung ihrer Kinder gebeten.

MM'
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Sol-alvn können Golizeibeamle werben
Soldaten , die nach zwei - bis fünfjähriger

Dienstzeit im Herbst aus der Wehrmacht aus-
scheiden , können zum 1. Oktober oder Novem¬
ber als Polizeibeamte eingestellt werden.
Die Bewerber , die nicht jünger als 20 und
nicht älter als 25 Jahre alt sein dürfen,
müssen in Ehren ausgeschiedcn und nach
Möglichkeit Unterossiziersanwärter sein . Vor¬
aussetzung ist , daß der Bewerber deutsch-
blütiger oder artverwandter Abstammung
und unbescholten ist . Bedingung  für die
Einstellung ist eine Mindestkörpergröße von
1,70 Meter (bei besonderer sonstiger Eignung
1,68 Meter , in Ausnahmefällen 1,66 Meter );
sportliche Vorbildung ist erwünscht . Die kör¬
perliche Eignung und der Besitz, der für den
Dienst in der Schutzpolizei erforderlichen son¬
stigen Fähigkeiten , mutz durch Ablegung
einer körperlichen Leistungs-  und geisti¬
gen Eignungsprüfung  nachgcwiesen
werden.

Merkblätter,  aus denen alles weitere
ersichtlich ist , können bei den Wehrmacht-
dienststellcn oder den Wchrbezirksfürsorgc-
vsfizicren geholt werden.

Ein vsrtlwWKer Rat
Man soll uvar keinen Hund zur Jagd tragen

und keinen Menschen zu seinem Glück zwingen
wollen . Immerhin aber kann man ja mal im
Vertrauen seinen guten Freunden einen guten
Rat  geben . Kausen Sie bei einer Dienststelle
des Reichs lustschutzbundcs  oder einem
Luftschutz-Amtsträger , bei Ihrer Bank oder bei
einer durch ein Plakat gekennzeichneten Vertriebs-
stelle ein Los der 2. Geldlotterie  des
Neichsluftschutzbundes.

Nehmen Sie ein Einzellos zum Preise von 50
Rps ., so können Sie im günstigsten Falle 25 000
NM . gewinnen , für ein Doppellos von 1 NM.
gibt es 50 000 NM . (selbstverständlich mir ein¬
mal ; insgesamt aber gelangen über 75 000 Ge¬
winne mit 200 000 NM . zur Ausspielung ). Der
Rat , ein Los der Reichslustschutz-Lotterie zu kau¬
fen, ist aber auch noch in einer anderen Be¬
ziehung vortrefflich . Der Reingewinn der Lot¬
terie nämlich kommt dem Neichslustschutzbund
zugute und damit der Sicherheit des gan¬
zen Volkes  gegen die Wirkungen von Luft¬
angriffen . Selbst wer mit seinem Los nichts ge¬
winnen sollte, hat also gewiflcrmaßen doch ge¬
wonnen . Und zwar einen kleinen Beitrag zu
seinem und seiner Nächste» Schutz.

Tos schöne warme Wetter erfüllt in jeder
Beziehung die Wünsche der hier weilenden
Erholungsgäste und KdF -llrlauber . Dies ist
auch verständlich , denn wer in den Schwarz-
wald in Ferien geht , der denkt an schönes
Wetter , von dem cs meist abhängt , Latz man
an den erhofften Schwarzwald -Sommer-
sreuden teilnehmen darf . Und gerade jetzt bei
der Hnndstagehitze , wie behaglich fühlt man
fich da im Schwarzwäld , auf luftiger Höhe
oder am kühlen Wasser im Tal . Da lätzt man
dann gerne für eine kleine Weile die Ge¬
danken dorthin wandern , wo man herkam:
in die unruhige Großstadt , in die Schreib¬
stube oder in den vom Lärm der Maschinen
erfüllten Fabriksaal . Fcriciigliicki Ja , wer
es versteht ausznkostcn , der schöpft daraus für
Alltag und Berns wertvolle Kräfte.

Wenn wir uns im Städtchen » msehcn , so
müssen wir die erfreuliche Feststellung ma¬
chen, datz neben den KdF -Urlaubern eine
recht stattliche Anzahl von Sommergästen hier
weilt . Darunter befinden sich solche, die das
erste Mal im alten Städtchen an der rau¬
schenden Enz ihre Ferien verbringen , die aber
— und das sei besonders hervorgehobcn —
überrascht sind von seiner schönen Lage und
der sprichwörtlichen Gastlichkeit . Jedenfalls
zeigt cs sich immer deutlicher , daß die Werbe-
matznahmen , die von der Stadtverwaltung
und vom Verkehrsvcrcin durchgeführt wer¬
den , von Erfolg begleitet sind.

Bei der grossen Hitze lenkt sich die Auf¬
merksamkeit ganz besonders auf das
Schwimm - und Sonnenbad drangen beim
Elektrizitätswerk . Täglich herrscht dort ein
lebhafter Bndcbctricb und man sicht es den
froheik -Gesichtern an , datz sich die Jungen wie
die Alten Wohl fühlen . Die zweckmäßigen
und geschmackvollen Wegweiser znm Bad er¬
füllen ihre Ausgabe und geben manchem
Fragendere rasche und zuverlässige Auskunft.

Beleuchtung des Kurgartens . Die Kur¬
verwaltung hat für Samstag ein großes
volkstümliches Konzert angcsetzt . Als Ein¬
lagen kommen Volkslieder und Chöre des
Deutschen Sängersestes in Breslau durch
den Mannergesangverein „ Liederkranz " Her-
renalb zum Vortrag . Bei günstiger Witte¬
rung findet Beleuchtung dcsKurgartcns statt.

„Triumph der Heiterkeit !" Im Unter¬
haltungsprogramm der Kurverwaltung ist
im Städtischen Knrsnal ein heiterer Abend
vorgesehen . In Wort , Ton und Tanz,  ge¬
steigert bis zur ausgelassensten Fröhlichkeit
und überzeugender Komik , werden berufene
Künstler allen Besuchern einige frohe Stun¬
den bescheren , die ein jeder gerne und lange
in bester Erinnerung behalten wird.

Conweiler , 5 . August . Schon seit einer
Reihe von Wochen herrscht in unserem sonst
ziemlich ruhigen Schwarzwalddorf reges Le¬
ben und Treiben . Schon seit Mitte Mai wei¬
len fast ununterbrochen „Kraft durch Freude " -
Urlanber hier . Ans der Provinz Sachsen,
von Rhein und Mosel , von Hannover und
Bremen , ans Schleswig -Holstein und Gau
Leipzig , selbst ans dem Freistaat Danzig
sind sie gekommen , um ihre Ferien im schönen
Schwarzwald zu verbringen . Mit kleineren
Ausnahmen wurde den Urlaubern der Wunsch
auf freundliches Wetter fast restlos erfüllt,
dieses wurde auch weidlich ansgenützt . Täg¬
lich unternahmen die Urlauber Spaziergänge
in die nähere Umgebung , Fahrten in den
Hochschwarzwald , die allen Teilnehmern ein
unvergeßliches Erlebnis bleiben werden . Je¬
weils fanden abwechslungsweise in den hie¬
sigen Gaststätten für die Urlauber Empfangs¬
und Abschiedsabende statt , wobei Bürgermei¬
ster Langen  st ein  sowie Ortswart
Bürkle  herzliche Wegrüßungs - und Ab-
schicdsworte an die Gäste richteten , auch die
Fcnerwehrkapelle und der Gesangverein stell¬
ten sich dabei durch ihre Mitwirkung in den
Dienst der Allgemeinheit . Täglich eintrefsende
Briefe bei den Qnartiergebcrn und Gaststät¬
ten legen Zeugnis dafür ab , Wie gut es den
Gästen hier gefallen hat . Besonders scheint
dieses Lei Lei: „Leipzigern " der Fall zu sein.
Morgen abend verlassen uns die Schleswig-
Holsteiner Urlauber , ihnen zu Ehren findet
heute abend im „Rötzlc " ein Abschiedsabend

statt . Im Laufe des Freitags treffen wieder
KLF -Urlauber aus Berlin hier ein , für die
Samstag abend ein Empfangsabend stattfin¬
det . Wir sind jetzt schon überzeugt , daß es
auch den Berlinern hier gut gefallen wird.

Niebelsbach , 5. Ang . Die Ernte ist bei
uns gut unter Dach und Fach gekommen,
und ist so ziemlich beendet . Auch die Oehmd-
ernte geht diese Woche ihrem Ende zu . Die
Arbeiten an unserem Schulhausneuba !! neh¬
men einen guten Fortgang , es wird diele
Woche noch anfgeschlagcn.

Altenstcig , 6. Aug . Die Bauarbciten am
Schwimmbad nehmen einen raschen Fort¬
gang . Schwimmbecken und Badehaus können
demnächst in Betrieb genommen werden , da¬
gegen bedarf die Herrichtung des Platzes noch
geraumer Zeit . Das Schwimmbad wird nach
der endgültigen Fertigstellung ein guter An¬
ziehungspunkt für die Fremden.

„GesMKaMreAndie das deutsche
Ansehen schädigten

Durch eine Anordnung des Leiters der Reichs- 1
verkehrsgruppe HilsSgewerbe des Verkehrs sind
Gesellschaftsreisen ins Ausland innerhalb der 10-
RM .-Freigrenze , die ein Uebernachten aus aus¬
ländischem Boden vorsehen , verböte » worden . Mit
diesem Verbot , von dem cs nur aus begründeten
Antrag bei höchstens einer Ucbernachtung Aus-
nahmen gibt , wird eine Art von sehr unrühm¬
lichen „Gesellschaftsreisen ' verhindert . In Um¬
gehung der Schwierigkeiten , die Gesellschaftsreisen
nach dem Auslande devisenmäßig entgegenstehen,
hatten Neiseunternehmer versucht, Gesellschafts¬
reisen auch mit mehrmaliger Uebernachtung in¬
nerhalb der 10 - RM . - Freigrenze durchzuführen.
Dabei wurden , um möglichst weite Ziele zu er-
reichen, Nachtfahrten ausgeführt und die Verpfle¬
gung durch Konserven und mitgenommene
Lebensmittel durchgeführt . Der geringe zur Ver¬
fügung stehende bare Dcvisenbetrag wurde für
Uebernachtungen in schlechtesten Unterkunftshäu¬
sern verwendet . Die Folgen derartiger Reisen
waren , daß die Teilnehmer mehrere Tage tm
Auslande ohne das geringste Taschengeld verbrin¬
gen mußten und bei diesem Mangel auch die not¬
wendigsten Bedürfnisse nicht befriedigen konnten.
Daß der Eindruck solcher Gesellschaftsreisen im
Ausland nicht gerade würdig war . läßt fich den¬
ken. Auch vom Standpunkt der notwendigen Rück¬
sicht auf die Gesundheit der Reiseteilnehmer lie-
ßen derartige Gesellschaftsreisen sich nicht verant-
Worten . Auch war der unerwünschte Abzug von
Bardevisen durch die mastenweise Jnanspruch-
nähme der Freigrenze zu berücksichtigen. Die Un¬
tersagung derartiger Reisen durch die Reichsver»
kehrSgruppe Hilfsgewerbe deS Verkehrs ilt daher
in jeder Weise zu begrüßen.

NSDAP Kreisleitung Calw , Amt für
Volkewohlsahrt . Die Kinder der 3. Belegungs-
zeit ans dem Gau Pommern treffen am
Samstag den 7. August 1937 ein und zwar:
Neuenbürg (Hptbh .) 17.0-1 Uhr (Neuenbürg
6 Kinder , Obcrnhausen 2, Gräfcnhauscn 1)p
Höfcn/Enz 17.20 Uhr (2 Kinder ). Die Orts-
gruppenamtslciter werden gebeten , für den
Empfang der Kinder zu sorgen.

NSDAP . Ortsgr . Neuenbürg . Kaffcn-
leiter . Ich weise darauf hin , daß die Bei¬
tragsmarken in der Zeit vom 2. bis S. jeden
Monats beim zuständigen Blockleitcr einzu-
löscn sind.

j . IV, »SM,>M >
NSDAP , HI Standort Birkenfeld . Be¬

fehl ! Heute abend . Pünktlich um 20.10 Uhr,
tritt der Standort restlos im Schulhof zu
einem Appell mit dem Bannführer an . S -Z
mit Instrumenten . Die Flieger -HI hat eben¬
falls anzutrcten.

„Xrskt ciuret, l-rsuüs " I
IsUI mll : I

Brtr . Urlauber aus den Gauen Schleswig-
Holstein und Osthannover . Die Abfahrt der
Urlauber erfolgt heute.

Calmbach ab 21.56 Uhr,
Höfen ab 22.02 Uhr,
Neuenbürg ab 22.1t Uhr,
Birkenfeld ab 22 .20 Uhr.

Die Wirte geben eine Portion Reiseproviant
im Werte von RM . —.60 mit.

Die Urlauber von Neuenbürg treffen sich
zum gemeinsamen Abmarsch 21 .30 Uhr am
Marktplatz.

Betr . Urlauber aus dem Gau Groß -Ber¬
lin . Diese Urlauber treffen heute ein.

Birkenfeld an 13.t3 Uhr,
Neuenbürg an lt .00 Uhr,
Höfen an 14.19 Uhr,
Calmbach an 1t .29 Uhr.

Beginn der Verpflegung mit dem Mittag¬
essen. KreiSwart.

Enzklösterle , t . .August . Letzten Sonntag
fand hier ein Sonimerfest des Musikvereins
„Lyra " Enzklösterle statt . Viele Kurgäste und
Einwohner freuten sich an den Darbietungen
des Vereins . Abends wurde noch eifrig dem
Tanz gehuldigt . — Die Heidelbcererntc ist

Me wie- - as Wetter?
Wetterbericht bcS RetchrwetterdienstcS

BüSgabeort Stuttgart — Ausaabczcit S1.L0 Ubr

Bis Samstag : Keine wesentliche Acndc-
rung der Wetterlage . Birlfach heiter , trocken
und wärmer.

Die Druckverteilung über West - und Mit¬
teleuropa gleicht sich allmählich immer mehr
aus . Wir rechnen deshalb mit der Fort¬
dauer des meist heiteren und trockenen Wet¬
ters . Einige kleinere Störungen können zwar
nock leichte Gewitterschauer bringen , doch ist
die Neigung zu Gcwitterbildung sehr gering
geworden . ,

MWhrM während der heißen Läge
Im Monat Juli , wenn alle Welt Ferien hat,

möchte auch die Hausfrau bei ihrer Arbeit fick
möglichst Erleichterung schaffen. Auch sie wi
einmal Freizeit haben , um sich in ihrem Garten
auszuruhen oder hinauszufahren , um auch etwas
vom Sommer zu haben . Dementsprechend wird
der Küchenzettel selbstverständlich umgestellt wer-
den. Zahlreiche Gerichte gibt es da , die schon am
Vortage zurecht gemacht werden können und die
dann kurz vor der Mahlzeit mir einmal aus¬
gekocht zu werden brauchen.

Vielfach ist es auch möglich, Verpflegung für
den ganzen Tag mitzunehmcn und dann abends
erst das warme Essen auf den Tisch zu bringen.
Aber auch hier braucht es nicht immer Erbsen¬
suppe mit Speck zu sein, die womöglich noch
aus vorjährigen Erbsen hergestellt ist. Die
jungen Gemüse, die jetzt überall am Markt zu
haben sind, geben der Hausfrau die Möglichkeit,
schnell abwechslungsreiche Mahlzeiten zusammen¬
zustellen. Der Sommer kommt der Hausfrau weit¬
gehendst entgegen . Durch die große Wärme an
den heißen Sommertagen ißt jeder viel lieber
leichte Gerichte, die den Magen nicht zu sehr
„belasten ' — und da bietet sich der Hausfrau
schon jetzt der ganze Erntesegcn , der im deutschen
Gartenbau anfällt.

Dabei hat sie dann noch die Möglichkeit, auch
die Verbrauchslenkung zu iinterstützen , indem sie
bei der Zubereitung die Nahrungsmittel mit
hinzuzieht , die unter den heutigen Marktverhält-
nissen beim Verbrauch eine stärkere Berücksichti-
gung verdienen . So läßt sich, wie die nach¬
stehenden Rezepte zeigen, Quark sehr gut bei
diesen sommerlichen Gerichten verwerten . Auch
"aferslocken, die gesund und kräftigend sind,
önncn jetzt Verwendung finden.

Besonders beliebt ist in der wärmeren Jahres¬
zeit der Fisch als Nahrungsmittel , weil er dem

Körper leicht verdaulich die notwendigen Nähr«
stosfe zusührt . Das alte Märchen , daß Fisch kein«
Sommermahlzeit sei, weil er wegen der Hitze zu
leicht verdirbt , ist heute überwunden , da durch
die moderne Technik für die Frischhaltung des
Fisches, bis er zum Verbraucher kommt, mehr
als genug gesorgt ist.

Rezepte für den Küchentisch
Gefüllte Tomaten.  1 . Schöne rote To¬

maten aushöhlen , mit Salz und Pfeffer be¬
streuen und mit Quark füllen . Den weißen Käse
mit Salz , Pfeffer , Schnittlauch und etwas Ma¬
germilch verrühren und nach dem Einfüllen mit
etwas Schnittlauch bestreuen . 2. Man läßt einen
steifen Haserflockenbrei erkalten , vermischt ihn
dann mit gehackten Pilzen , Zwiebeln , etwas
durchgerührtem Tomatenmark und gehackter
Petersilie . Man schmeckt mit Salz und Pfeffer
ab . Hiermit füllt man die Tomaten , setzt sie
nebeneinander in die Schmorpfanne und macht
sie mit etwas Wasser und einem Stückchen Fett
gar.

Brech Lohnen in Buttxr milch mit
Matjeshering.  Die jungen Bohnen werde»
in wenig Master gekocht, dies abgegosten, etwa-
Fett und so viel mit einem Löffel Mehl ver¬
quirlte Buttermilch dazugcgeben, daß es eine
dickliche, kurze Tunke gibt . Mit Salz und Pfef¬
ferkraut abfchmecken, mit Matjesfilet und Salz-
kartoffcln aufgeben.

Kartoffelbiskuitkuchen mit Mar¬
melade.  Man rührt 70 Gramm Zucker ans
dem Herd, bis er warm wird , gibt dann unter
beständigem Rühren 2 Eidotter , etwas Rum,
Vanille dazu und mischt ISO Gramm gekochte
geriebene Kartoffel und zuletzt den Schnee der
3 Eier darunter . Mali gibt die Maste in ein«
gut vorbereitete Form und backt bei guter Hitze.
Man reicht dazu mit etwas Master oder Wein
verdünnte Marmelade.



pieseS Jahr gut ausgefallen. Mit der ixm-
briugung des Oehmdes wurde iu den letzten
Tagen begannen. — In den hiesigen Gast¬
häusern und Pensionen herrscht Hochbetrieb.
Zurzeit weilen über 400 Kurgäste hier in Er¬
holung.

Kuß im Hausflur kerne Sünde
Warum soll ein langer l'ibschlev lm dnnr-

len Hausflur nicht mit einem zarten Küßchen
enden? Allerdings kann man unseren
Pärchen, die den Hausflur bisher als ein
beliebtes Kuß-Torado ansahen, nur raten,
mit Maß zu küssen. Oder den Abschied lieber
schon irgendwo anders hin zu legen, selbst
wenn dort die Dämmerung etwas später als
im Hausflur eintritt, wie ein wohlwollender
Richter meinte. . . In Düsseldorf  ist es
nämlich wegen einiger heißer Küsse im Haus¬
flur zu einer — Räumungsklage  ge¬
kommen. Die Tochter eines Mieters dehnte,
allen Mahnungen des Hauswirts nun Trotz,
die Küsse zu lange ans. Die Folge war eine
Räumungsklage wegen erheblicher Belästi¬
gung nachZ 2 des Mieterschutzgesetzes. Der
Richter war gottlob der Ansicht, es sei schon
Strafe genug, einen verschwiegenen Kuß vor
die Rampen des Gerichtes gezerrt zu sehen.
Und an sich sei der Kuß im Hausflur auch
keine Belästigung. Er sei gewissermaßen orts-
üblich. Was haben denn Mauern und, Para¬
graphen je gegen die Stürme des Herzens
vermocht? — Und die Klage wurde ab-
«nvieien.

Sknitgarler Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag. 5. August

Auftrieb:  12 Ochsen, 88 Bullen, 99 Kühe.
60 Färsen. 519 Kälber, 383 Schweine.

Preise : Ochsen a> <3—41, b) —, c) 33—35,
Bullen aj 40- 42, b) 38. Kühe n> 42. b> 34- 37,
cs 25- 32, <z> 20—24, Färsen l>> 42—43, b> 39.
Kälber tt Andere Kälber : ns 60—05, b) 53—59,
cs 42- 50, kl) 36- 40, Schweine a) 56,5. b) 1.
56,5, b) 2. 56,5, cs 55,5, cl> 52,5. e) —, k> —.
ß) I. 56—56,5, gs 2. — für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühs. a- und
d-Ochsen. Bullen und Färsen zugcteklt, Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig, Kälber ruhig,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
5. August. Ochsenfleisch1. 75—78, Bullsnsleisch 1.
72- 73, KuhfleischI. 72—75. 2. 58- 63, 3. 48
bis 52, Färsenslcisch1. 75—78, Kalbfleisch1. 86
bis 97. 2. 70—80, Hammelfleisch1. 86- 90, 2. 70
bis 80, Schweinefleisch1. 73 NM. für je 50 Kilo¬
gramm. Marktverkauf: Ochsen-, Bullen- und Fär¬
senfleisch belebt, Kuhfleisch sehr ruhig, Kalbfleisch
müßig belebt, Hammelfleisch ruhig Schweine¬
fleisch lebhaft. . .

Lunte; an; Mer Welt
Schätze im ewigen Eis

In neuerer Zeit siud, unter geradezu bei¬
spielloser Ueberwindung auf der etwa sechzig
Kilometer von der sibirischen Küste entfernt
liegenden St . Lawrence-Insel umfangreiche
Grabungen vorgenommcn worden. Das Ein¬
zige, was die mühsame Arbeit erleichtern half,
war, daß man die Kulturschätze au bestimm¬
ten Sammelstellen üeisammeufand. Dieser
günstige Umstand hängt mit einer merkwür¬
digen Eigenart der Eskimos zusammen. Die
Eskimos, deren Ansiedlnngen etwa in halber
Höhe der Wohnstatt in Bodenvertiefungen
errichtet waren, pflegten nämlich alles, was
überflüssig geworden war, auf einen Schutt¬
haufen vor ihrer Wohnung zu werfen. Diese
Schutthaufen erreichten oft Höhen von fünf
bis sechs Meter. In ihnen fand sich in kun¬
terbuntem Durcheinander alles Erdenkliche
beisammen: so beispielsweise ansrangierte
Töpferwaren, die Knochen von Robben, von
Walen, die Reste von Fischen, abgenutzte
Werkzeuge, zerbeultes und zerbrochenes Haus¬
gerät und dergleichen mehr.

Zn dieser sonderbaren Gewohnheit, sich des
Ueberflüssigen rasch zu entledigen, kam noch
etwas Sonderbares: vertrug der Schutthau¬
fen keine Steigerung mehr, dann hob man
kurzerhand den Wohnsitz auf und wählte sich
einen anderen Platz für die Behausung. Auf
diese Weise entstanden Sammelstellenfür
Frühzeitdoknmentein beträchtlicher Zahl. Die
Ausgrabungen geben beredtes Zeugnis von
der erstaunlichen Kuttnrentwicklung der da¬
maligen Eskimostümme. Ein Vergleich des
Knltnrstandes der heute lebenden nördlichsten
Erdenbewohner mit jenem der Frühepoche
beweist sogar deutlich, daß man in jener Früh¬
zeit um ein Erhebliches voraus war. So fand
man Elfenbeinschnitzereienmit allen Merk¬
malen feinster künstlerischer Vervollkomm¬
nung, Kunstwerke von ganz auserlesenem Ge¬
schmack in der Formgebung und Linienführ¬
ung. Die Mannigfaltigkeit der Verzierungen
verrät, daß man schier versucht wäre, unserer
modernen Zeit diese Schöpfungen znzuschrei-
ben. Auch Werkzeuge aus Elfenbein wurden
gefunden, desgleichen ans Stein, Knochen und
Holz gefertigtes Handwerkszeug. Für die For¬
schung sind die aufgefundenen Schnitzereien
umso wertvoller, als zu ihrer Anfertigung
durchweg Werkzeuge aus Stein gedient haben.

Ende der Blutrache tn Albanien.

Der neue König von Albanien, Zogu I hat
im Laufe der letzten Jahre aus Albanien ei¬
nen völlig westlich orientierten Staat geschaf¬
fen. Neben der Abschaffung des Frauen-,
schleiers gilt jetzt seine schwierigste Aufgabe
der Bekämpfung der Vendetta, die in keinem
Lande so hartnäckig durchgeführt wurde, wie
in seinem Lande. Ehe er zur Regierung kam,
rechnete man Jahr für Jahr mit rund 3000
Todesopfern der Blutrache. Diese Zahl ist
zwar bereits gewaltig znsammengeschmolzen,
aber immer noch gibt es Hunderte von voll¬
kommen unschuldigen Opfern, die einer alten,
dem westlichen Europäer gänzlich unverständ¬
lichen Idee zu Liebe hingemordet werden.
Man ist sich selbst in Albanien darüber im
klaren, daß in den meisten Fällen eine derar¬
tige Blutrache aus den nichtigsten Ursachen
emporwächst, was nicht hindert, daß Hunderte
von Menschen daran zugrunde gehen müssen.
Vor zwei Jahren wurde ein ungewöhnlich
hartnäckiger Fall von Blutrache aufgedeckt u.
zum Schluß durch einen Vergleich aus der
Welt geschafft, der bis zu dem Schlichtungs¬
termin bereits 132 Todesopfer gefordert hatte.
Dabei war der ganze Anlaß der Diebstahl ei¬
nes Gürtels mit Gewehrpatronengewesen.
Um dieses Diebstahls willen wurde zuerst ein
Kind erschossen, — und daraus folgte die blu¬
tige Kette der Morde. —Die Zusammenhänge
einer jeden Blutrache sind den albanischen Fa¬
milien in allen Einzelheiten bekannt. Man
kennt ganz genau das nächste Opfer und weiß
auch, wer der Vollstrecker der nächsten Bluttat
sein muß. Bis vor kurzem sagte man gerade¬
zu von ihm, er habe eine Blutschuld abzuwa¬
schen. Man zog ihn bis dahin zu keiner Be¬
ratung hinzu, behandelte ihn wie einen „Un¬
reinen" und reichte ihm den Kaffee— unter
dem Knie durch. Das war Wohl die größte
Schmach, die man einem Albanier antun
konnte. Doch er mußte sie auf sich nehmen,
wenn er wirklich eine Blutrache nicht vollstreckt
hatte.

König Zogu hat nun eine äußerst interes¬
sante und erfolgreiche Lösung des Blutrache-
Problems gefunden. Er zerbrach eine 500jäh-
rige Tradition dadurch, daß er zum erstenmal
behauptete, man könne eine Blutschuld mit
Geld ablösen. 800 Feudalherren versuchten ge¬
gen diese zweifelsohne für Albanien revolu¬
tionäre Idee zu putschen. König ZoguI behielt
die Oberhand und dringt langsam und ganz
vorsichtig mit seinem Gedanken der Barabfin-

dnng der Blutrache bei seinen Untertanen
durch.

Eine indische Erzählung«ms Geld.
Ein reicher Inder ernannte auf seinem

Sterbebett für seinen minderjährigen Sohn
einen Vormund. Diesem vertrante er sein
Vermögen von hunderttausend Rupien mit
den Worten an, er solle davon seinem Sohn,
sobald dieser volljährig würde, soviel Geld
geben, wie ihm, dem Vormund, lieb sei. Da¬
mit meinte der Sterbende, der als echter In¬
der über Geldangelegenheiten nicht genau und
bestimmt sprechen mochte, der Vormund sollte
sich bei Auszahlung der Summe an seinen
Mündel für die gehabten Bemühungen etwas
Geld einbchaltcn. Als der Sohn volljährig
wurde, gab ihm der Vormund zehntausend
Rupien und behielt die übrigen ncunzigtau-
send für sich. Der junge Mann, der damit nicht
zufried enwar, trug dem Kadi die Sache vor.
Nach den Worten der mündlichen Vereinba¬
rung hatte der Vormund recht, gab er doch
dem Mündel soviel, wie ihm, dem Vormund,
lieb war. Aber der Kadi wußte auch, daß der
Vater des jungen Mannes es unmöglich so
gemeint haben konnte. Nach einigem Nach¬
denken fand er die Lösung. Er befahl dem
Vormund, dem Sohn die neunzigtausend Ru¬
pien zu zahlen; denn er sollte doch dem Sohn
soviel geben, wie ihm lieb war, und das wa¬
ren doch schließlich die neunzigtausend Rupien.

Der Gerechtsame.
Luther soll einmal, so wird erzählt, in einer

Schenke bei Erfurt ans Versehen eine Brat¬
wurst schuldig geblieben sein.

Die Besitzer des Gasthauses haben alle aus
geschäftlichem und historischen Interesse heraus
die Geschichte bis in den siebenjährigen Krieg
hinein vorgehalten, und an der Türe stand
mit Kreide angeschrieben, daß der Doktor Lut¬
her hier noch eine Bratwurst zu bezahlen habe.
Ein preußischer Husar, der sich zufällig in die¬
ser Schenke einen Schnaps genehmigte, las mit
llnwillen, was an der Tür stand. „Herr Wirt",
rief er, „was kostet eine Bratwurst?" —„Fünf¬
zehn Pfennige", lautete die Antwort. . Der
Husar zog den Beutel und bezahlte. „Und nun,
Halunke", sagte er zu dem Wirt, „lösch ans!
Ich habe für Doktor Luthern bezahlt. Komme
ich wieder und finde das noch angschrieben, so
hast du für Prügel nicht zu sorgen."

Stadt Wildbad.

Feststellung von Stt;bu«Oneu
Die Ortsbaupläne für folgende Ortsstraßen wurden sestgestellt

und liegen auf dem Stadtbauamt zur öffentlichen Einsichtnahme auf:
1. Verlängerung der Väznerstratze von der Versorgungs-

Kuranstalt bis zur Hochwiese.
Die ortsbauplanmäßige Festlegung gilt für die Strecke bis ein¬

schließlich zu den Parzellen Nr. 130, 148. 149 beim Haus Haag
sGebäude Nr. 1) in der Bärenklinge.

2. Eoethestrahe vom Alten Friedhof bis zur Waldgrenze.
Die Eigentümer der angrenzenden Grundstücke und die sonst Be¬

teiligten werden aufgefordert, etwaige Einwendungen in der Zeit vom
7. bi» 14. August 1937 schriftlich beim Bürgermeisteramt oder beim
Stadtbauamt geltend zu machen. Der Bürgermeister.

Oer I îeäerl ^ran2 Ookel
begebt am 7. dis 9. August 1937 sein

verbunden mit einem HeimattaZ
tVtit wirkend:  2 !wölk Qesangvereine sowie riss
Trompeterkorps lies ^ rt.-stex. 35 in Karlsrube.
8amstag  abend ' /,9 Okr : llestauikükrung
8 0 nntag  vorm . S Okr: llonrertsingen

„ nscbm. 2 Okr: Usuptsukkükrunz
„ adenck 8 Okr: Danr

iAontaA  nacbm . >/,2  Otir : Kinderkest.
Oie llinwoknerscbakt von Oobel unck Eingebung, sowie ciie
Kurgäste sind rar Deilnabme an den Veranstaltungen kreund-
lickst eingelsden. ' Der k̂estaussciiuL.

8 irkenkeId.
2u unserer am 3amstag, den 7. August 1937, im »tlotel

8ckwarrwaldrand « stattkindenden

tlockieiiL - freier-
laden wir kreundlick ein.

Oli8tsv 8tsiii. Hanne fsuser.
Kircbgang 1 Ekr

» LU „ 04 8o»at»g, 8. ^ ug , g r « o v L
PMllWtMk kMtbsII-IiMM

— - . — bertiftmter ksustdallmsnliecliaktcii
auksrdein 8o»woitsto6 mit Liämiisrurm usw. Z» >4>
4b6iwrSä8r » äU8 r . sonne I NI L

Künstt . kßüksnsonns
Vriginsi Rlsnsu. Prospekt gratis.

Autorisierte Verkautstells"

UntSll'LVSSNLi', SsvSsgist, Lskkruks/ »säsll
l 'elsplion 10̂ 9 H1!e XrLrilcenpkleLeLrtikel ?28SS8S 22/26

Leitz-oedner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L. Meh'sche BuchhaudlMS.

ko gilt Ser ewige örundsoh, daß dort, wo
ein unbeugsamer Wille herrscht, auch eine

^ r Nor gebrochen werden kann. 9
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Sonntag . 8. August

s.oa

S.oo

8.30

o.so

11.0012.00

13.00
13.1S
14.00
14.30
14.45
16.00
>3.00
19.00

as«»k»«jertLas grobe Geläut« vom
Bremer Dam .
Wasferstandsmeldungen
Wetterbericht
Gymnastik
Der Rcichsieuber Stutt¬
gart aas -er 14. grobe»deutsche« Rundsnnkans-
ftclluug i» Berit«:
Am letzte« Tag -er Mor-
genftund'. kommt Stutt¬
gart euch fi-el «nb bun'
Jetzt kört alle KI»
Heute Stuttgart vo«Berlin!
KurkouzertWir müusche» euch elt-
gutes Essen— Stuttgart
muttziert Indessen
Kleines Kaultel -er Zeit
Luftig« etter
Frod uni beiter
Kasperle macht dieMikrovbouvrüfuug
Schwäbische Volkslieder
Schwäbische und kurpsäl-
zische Volksmusik
„Stuttaart spielt aus.,Auslaudsdeittsche Volks-

9.30 Sendepause
11.30 Volksmusik mit Bauern,

kalender n. Wetterbericht

24.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 Adeudkouzert .22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Svvrwcrich»12 00 Schloftkonzert Wetter- und Svortverta
13.00 Zettanaabe , Wetterbericht, 22.20 Politische Zeltutmsfcha«

Nachrichten -cs Drabtloie « Diensteshtachrichten
13.15 Schlobkouzert ^ . , ,,
14.00 ..Allerlei vo« Zwei bis

Drei"
15.00 Seudevauie .
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00  Griss ins Heute
19.00 ..Stuttgart spielt aus ,
21 00 Nachrichten. Wetterbericht

Anschließend:
Knrzgesvräch zur5. Reichs,tag«»» der Auslanbs-
orgauiiation-er NSDAP

21.15 „Tanzmuiik. bei »ns —
uud unsere« Nachbar»

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportberiitn

22.15 „Deutschland baut auf !'
22.30 Nachtmusik und Tanz
24.00—1.00 Nachtkouzert

Dienstag , 19. August

21.00

22.00
22.30

34.00

Mit Will« Reichert .Jrober Ausklaug mit
Tanz- «. Ünterbaltnngv-
mnsik
Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
1. Fautaiien ans der
Wurlitzer-Örgel
L. „Wir bitte« zum Tanz

—1.00 Nachtmusik

Montag, 9. August
8.00 Frübmusik5.45 Morgeulied

Zeitangabe. Wetterbericht
Gymnastik I

6.15 Abendnachrtchten
6.30 Friibkouzert
7.00—7.10 Sriihnachrichte-
8.00 Zeitangabe, Wasser-nandsmeldnngen

Wetterbericht
Gumuaftlk 1k

8.30 Konzert

5.00
5.45

8.15
6.30
7.00-
8.00

8.30
0.30

11.30
12.00
13.00

13.15
14.00

15.00
16.00
18.00
19.00
20.00

gröbliche Musik skr Sol-
baten und Frübauifteber
Morgeulied ^
Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaitliche.
Nachrichten
Gymnastik 1
Abendnachrtchten
Jrüükonzert
-7 .10 A-rütznachrlchtcn
Zettanaabe , Wasser-
standsuieldunaen , , , ,
Wetter- »nd Marktbericht
Gymnastik H
Morqenmuiik
Sendepause
Volksmusik mit Bauern¬
kalender n. Wetterbericht
Mittaaskouzcrt
Zeitangabe. Wetterbericht.
Nachrichten
Mittaaskonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Konzert
Griff ins Heut«
„Zum Feierabend"
„Durch die Wälder, durch
die Auen . .
Ein Aluianach für Jäger
und Natnrirennde

22.40 Lieder
gesungen von Vera
Amiinck-Stbamer ^

23.00 Üuterbaltuug uud Tau»
24.00—1.15 Paris und Helene

Oper von Cbriitopli
Willibald vo» Gluck

Mittwoch, 11. August
5.00 Frübmuiik
5.45 Morgeulied

Zeitangabe . Wetterbench-Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik l

6.15 Abendnachrichten
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrlchtcn
8.00 Zettanaabe . Waiier-

standsmeldnngen , ,
Wetter- und Markiberiio'
Gymnastik II

8.30 Muttk am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 V- lksmuiik mit Bauern-
kalender n, Wetterbericht

12.09 Mittagskonzert
13.00 Zettanaabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griss ins Heute
19.00 „Unser singendes,

rUngeudcs Frankmrt
21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 „Der Schwabcukönia"

Ei » deutscher Kampsertol
in Siebenbürgen

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 2. Jahrestag »»« des Deut¬
sche« Anslaud -Jnftitnts

22.35 Untcrbaltun » und Tanz
Dazwischen: Ausschnitte
aus dem KameradschaftS-
abend im Hole des Deut¬
sche» Ausland -Jnftitiitö

24.00—1.00 Nachtkouzert

StSdSMe Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag von 5 Uhr ab
Schweinefleisch

Kilo 60 Pfg.
Wildbad

3khWW 1887
Samstag abend v,9 Uhr im Gast¬
haus„Silberburg"letzteZusammen»

Kunst vor der 40er-FeIer.
Ausstellung des Programms usw.

t4äck!teOe !eil!cbaktsrelle
vom 20. bis 23. ^ uZust
Iblsnlr ^ S . -
Verlünxerunk des 7wk-
entbalts und Linrelrüclc-
reise ist müLlicb. Um¬
gebende  Anmeldung
erbeten.

Reisebüro ptorrkeim

Aist.l«.z««emirten
in ruhiger, schöner Lage, in groß.
Garten, drei Zimmer mit zwei
Kammern, Küche, groß, verglast.
Balkon, oder vier Zimmer mit
Kücheu. groß, verglast. Balkon.

Bad im Hause.
Frau Minna Burkhardt,
Herrenali», Bahnhofs-Fußweg.

Wildbad - Wtndhos.
Gesucht wird tüchtiges

oder jüngere Frau.
Monaislohn 50 Mark.

Fra« Luise Treiber
Telephon 205.

Calmbach
Habe eine guteM- iliid FMrkirh

mit dem vierten Kalb, 30 Wochen
trächtig, zu verkaufen.

Wildbaderstr. 146.
!de5elllgl-Dirnenourry

kbulM-illtMis ii.ki»xM,liMeiier,VllüdN.
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Grskbrand ln Neumünster
Reumünster , 8. August. Am Donners¬

tag früh, kurz nach2 Uhr, brach in der Leder¬
fabrik Emil Köster AG. in Gadeland ein
Feuer aus, das sich in wenigen Minuten zu
einem Grotzfeuer entwickelte. In kurzer Zeit
verbreiteten sich die Flammen über das
Grundstück, so daß auch nicht eines der zahl¬
reichen Gebäude gerettet werden konnte. Die
Feuerlöschpolizei Reumünster und die Weh¬
ren der umliegenden Ortschaften waren
schnell zur Stelle. Sie erwiesen sich jedoch
dem Riesenbrand, der eine Front von Uber
30 6 Metern  und eine Breite von mehr
als 50 Metern «mfatzte , gegenüber
machtlos.

Nach Eimresscn der Wehren aus Kiel
wurde aus etwa 60 Rohren ununterbrochen
Wasser gegeben. Auch zwei Wehrmachts¬
bataillone wurden eingesetzt. Mit Gasmas¬
ken gingen die Soldaten gegen den Brand¬
herd vor. Es gelang ihnen, große Mengen
Nohlcdcr und Fertigwaren aus den Lagern
zu retten. Mehrere Male mußten die Soldaten
im letzten Augenblick aus den brennenden
Gebäuden herausgcholt werden, die bald
daraus cinstürztcn. Durch die Bemühungen
der Wehren und der Soldaten konnten die
wertvolle Turbincnanlage des Werkes sowie
die Geschäftsbücher und die Geldschcanke ge¬
rettet werden. Ter 70 Meter hohe Fabrik¬
schornstein, der durch die ungeheure Hitze¬
entwicklung des Großfeuers einzustürzen
drohte, hielt dem Wüten des Elementes glück¬
licherweise stand. Der Schaden der Brand-
kakastrophe läßt sich zur Zeit noch nicht über¬
sehen. Man schätzt ihn aber auf mehrere
Millionen  Reichsmark.

Vsutjchs UM Wer WA-SeMr
Kigenberlclit äer !e Sprosse

rct. Berlin, 4. August.
In nächster Zeit wird über den amerikani¬

schen Rundfunk allwöchentlich deutsche Musik,
die sich drüben besonderer Wertschätzung er¬
freut, übertragen werden. Die entsprechen¬
den Vereinbarungen wurden soeben zwischen
John F. Royal, dem Programmdircktor der
größten amerikanischen Rundfunkgescllfchaft
National Broadcasting Company in Ncu-
york, der sich auf einer Studienreise durch
Europa befindet, sowie dem Rcichsiuteudan-
ten des deutschen Rundfunks, Dr. Glaß-
meyer und dem Intendanten des deutschen
Kurzwellensenders, Dr. Kurt von Vocckmann,
getrosten. Tie N. B. C. wird regelmä¬
ßig wöchentlich  zu glcichbleibendcr Zeit
deutsche Musiksendungen  von
30 Minuten Dauer geben

Landeck(Tirol) , 5. August. Der Erdrutsch
in' Kaunsertal istn ochn i cht zu in S t eh en
gekommen und dürfte noch eine Zeitlang an-
halken, doch hofft man den 1260 Meter hoch
om Südwesthang des Tales liegenden stark ge¬
fährdeten Wallfahrtsort Kaltenbrunn retten zu
können. In Gepatsch befindet sich Militär zu
Hebungen, das im Bedarfsfälle sofort zur
Hilfeleistung herangezogen werden kann. Die
verschüttete und abgerutschte Straße ins Kaun-
scrtal wird in diesem Jahr wohl kaum mehr
instandgefctzt werden können.

Pfeife von Andenkenjägcrn gestohlen
London, ü. August. Eine der Orgelpfeifen

der St . - La wr en ee- Kirche in Little
Stanmore,  Middlesex, auf der Händel
einst gespielt hat, wurde gestohlen. Der Rektor
der Kirche vertritt die Auffassung, daß es sich
nur um die Tat eines Andenkensammlers han¬
deln könne, da die Pfeife als solche keinen Han¬
delswert habe. Die St.-Lawrence-Kirche wurde
durch den ersten Herzog von Chandos im Jahre
1715 renoviert. Von 1718 bis 1721 war Hän-
del hier Organist. Man nimmt an, daß er auf
dieser Orgel sein Oratorium „Esther" kom¬
poniert ha*.

SeuWe bezwingen die Eigeksttwanb
Bafel, 5. August. Wie gemeldet wird, ist

es der deutschen Seilmannschaft Zimmer-
mann , Wollenweber und Löhner
nach verschiedenen schwierigen Versuchen ge¬
lungen. die Eigerostwand  zu bezwingen.
Grobfeuer aus der Turiner Rennbahn

Aus der Mvtorradrennbahn von Turin  brach
am Donnerstagnachmittag ein Brand aus. Zahl¬
reiche Löschzüge find an der Brandstelle tätig
und versuchen, die Flammen, die bereits einen
großen Teil des Tribünenbaues vernichtet haben,
von der Mitteltribüne und der Ehrcnloge ab-
znwchrcn.
Unwetterkatastrophe über Korea

Eine schwere Unwetterkatastrophe suchte Ko¬
rea heim. Bisher zählt man 130 Tote. Die
Zahl der Bermißten und Verletzten ist bisher
„och nicht zu übersehen. Die Reiserntc hat un-
geheuer gelitten.
Deutschlands größtes Lazarett

In Anwesenheit des KommandierendenGenerals
,es X. Armeekorps. General der Kavallerie.

Knoche »Hauer,  wurde in Wandsbcck das
neue Standortlazarctt Hamburg cingeweiht das
tue größte und modernste Anlage dieser Art IN
Deutschland darstcM

Mus AAürtlemöerL
In zwei Jahren kann die Oberschwäbische

Stadt Saulgau  ihre 700-Jahrfeter begehen.
Es wurde nachgewiesen, daß in den Jahren 1238
und 1239 König Konrad IV. von Hohenstaufen
Saulgau die Rechte einer Stadt verlieh.

*

In der Sindelsinger  Ratshcrrcnsitzung
wurde zum Bau eines HJ.-Heims ein weiterer
Beitrag zum Fonds goveymigt. — Der Schulden¬
stand der Gemeinde konnte um SO 000 NM. er¬
niedrigt werden. *

In Bietighekm  wird in den nächsten
Tagen mit dem Umbau der Kelter in eine mit
allen modernen Einrichtungen versehenen Anlage
begonnen. U. a. stellt man eine Abbeermaschine
auf, die in 10 Minuten 800 Liter bewältigt. .

In Lörygan (Kreis Besigheim) zogen die
Mitglieder sämtlicher Gliederungen zum Aehren-
lesen auss Feld. Der Erfolg war so groß, daß
am kommenden Sonntag eine zweite derartige
Aktion durchgesührt wird.

Eine 74 Jahre alte Frau in Dürr Wangen

(Kreis Balingen) wurde beim Mverqueren der
Straße von einem rasenden Motorradfahrer zu
Boden geschleudertund erlitt tödliche Ver¬
letzungen.

Die Ruine SHarsenschloh bei Donzdors
(Kreis Geislingen) ist so sehr vom Verfall be¬
droht. daß sich die gesamte Einwohnerschaft der
Gemeinde dazu entschloß, durch freiwilligen Ar-
beitsdienst diesen herrlichen altm Bau. ein Aus¬
flugsziel vieler Wanderer, zu erhalten.

Im Ulm wurde der in seinem Heimaturlaub
bei einem Autounfall tödlich verunglückte 23
Jahre alte Kapitänleutnant und U-Boot-Führer
Micha he lies  mit militärischen Ehren zur
letzten Ruhe gebettet. »

Ein Krastwagensahreraus Friedrichs-
Hase n.  der bei zu rascher Fahrt in übermüdetem
Zustand zwei Knaben überfuhr, von denen der
eine starb, wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

erGauriiftetrmnAeichspaelettas
Vorbildliche Organisation — Pg . Michelselder über die Vorarbeit

Stuttgart, 5. August.
Reichsparteitag. Hiinderttauseiide mar¬

schieren, Hunderttauscnde kommen vom
Parteitaggelände. Antreten, Marschieren,
Essensassen, Schlafen. Wie von unsichtbaren
Händen geführt, bewegen sich die Kolonnen.
Und neben dem großen Erleben erhebt sich
in Staunen und Bewunderung die Frage:
Wie ist das möglich? Gauorganisationsleiter
Pg, Michelselder,  der schon zu vier
Neichspartcitagen die Vorbereitungen unse¬
res Gaues leitete, beantwortete uns kürzlich
diese Frage.

Die Organisationsarbeit beginnt mit der
Kleinarbeit am Schreibtisch. Vor allem mit
der Ausstellung des Organisationsplanes,
der verschiedenen sonstigen Entwürfe, Aus¬
arbeitung des Wegweisers, der Kostenberech¬
nung, der Berechnung der Tcilnehmerzahl,
der Bearbeitung der Transportsrage. Die
Finanzfrage ist bei dem selbstverständlichen
Wunsch, jedem Teilnehmer den Aufenthalt
im Zeltlager so angenehm als möglich zu
machen, nicht einfach, denn das bedingt eine
große Zahl von Anschaffungen. Weiterhin
heißt cs in Zusammenarbeit mit der Reichs-
Parteiorganisation Nürnberg und der Neichs-
bahndirektion die Fahrpläne aufzustellen. Es
wird diesmal, im Gegensatz zu früher, uni
den normalen Verkehr nicht zu stören, in der
Hauptsache bei Nacht gefahren werden.
Parallel mit all diesen Arbeiten verläuft die
Planung des Zeltlagers Nürnberg. Es ist ein
iveiter Weg vom ersten cingerammten Pfo¬
sten bis zum fertig aufgebauten Zeltlager,
und Pg. Hennefahrt, der für die äußere Or¬
ganisation verantwortlich zeichnet, und der
fast ständig in Nürnberg weilt, weiß ein Lied
davon zu singen.

Was ist nun von der Organisations¬
leitung unseres Gaues für den diesjährigen
Parteitag neu geschaffen worden? Nun, in
erster Linie wurde ein anderer Platz für das
Zeltlager ausgesucht. Von der früheren
Sandwüste hinweg wurde es an den Nhein-
Main-Tonau-Kanal bei Fürth verlegt. Auch
der lange Anmarschweg von Stein fällt in
diesem Jahre weg. Die Teilnehmer werden
in Fürth ansgeladen. Masscnguartierc sind

in diesem Jahre nicht mehr zu finden. Sämt¬
liche Politischen Leiter werden im Zeltlager
und die übrigen Teilnehmer in Privatquar¬
tieren untergebracht. Für die Frauen wird
ein freundliches Barackenlager ausgestellt, in
dem sie sich sicher heimisch fühlen werden.
An Stelle von losem Stroh werden Stroh¬
säcke als Schlafunterlageverwendet. Ein
mit Grün bewachsener Lagerplatz verhindert
das lästige Aufwirbeln von Staub und
Sand. Eine mächtige Säulenhalle am
Haupteingang des Lagers wird diesmal die
Teilnehmer empfangen, und eine Fahnen-
allce sie ins Innere geleiten. Nicht vergessen
sei der Wegweiser, der als reichbebildertes
Festbuch heranskommt und wohl von jedem
als bleibendes Andenken aufbewahrt wird.

Vorbildlich ist die Reichsparteitagorgani-
sation des Gaues Württemberg-Hohenzol-
lern. Wenn unser Wegweiser, die Organi¬
sation unserer Verpflegung, das freundlich
eingerichtete Barackenlager für die Frauen,
die Einrichtung unseres Zeltlagers in allen
Einzelheiten von anderen Gauen übernom¬
men werden, so können sich die Männer un¬
seres Gaues, die diese Organisation in un¬
ermüdlicher Kleinarbeit schaffen, keine bes¬
sere Anerkennung wünschen.

Au Fuß von Frankreich nach Nürnberg
Stuttgart, 5. August.

Wie groß die Anziehungskraftdes Nürn¬
berger Parteitages nicht nur auf die deutschen
Menschen, sondern auch auf zahlreiche unvor¬
eingenommene Ausländer ist, beweist die Tat¬
sache, daß es sich eine Gruppe junger Fran¬
zosen aus Südfrankreich  nicht hat neh¬
men lassen, eine» Fußmarsch von ihrem Hei¬
matort zum Nürnberger Parteitag zu unter¬
nehmen. Am Dienstagmittag trafen die fran¬
zösischen Wanderer schwer bepackt zu einer
kurzen Rast in Bad Cannstatt ein, wo sie auf
Einladung einer Bäckersfrau in deren Hof¬
raum sich zum Abkochen häuslich nieder¬
ließen und bewirtet wurden. Nach einem Dank
an die Wirtin verabschiedeten sich die Fran¬
zosen mit „Heil Hitler", um den Marsch nach
Nürnberg fortznsetzcn.

Die5-Tagung der Ausländsdeutschen
Gr wattige Heerschau auslandsdeutschen Kiimpsertums

Berlin, 5. August.
Vom 28. August bis 5. September findet

, Stuttgart  die diesjährige von der
uslandsorganisationder NSDAP, veran-
altete 5. Reichstagung der Anslandsdeiit-
hen unter Schirmherrschaft von Gauleiter
!vhl«  statt . Sie wird in eindrucksvoller
Zeise die geschlossene Einheit des national-
»zialistischen Auslandsdeutschtums und seine
ach zähem Ringen erreichte enge Verbun-
enheit mit dem Dritten Reich unter Beweis
ellen.
Zum ersten Male seit der Ernennung zur

Stadt der Ausländsdeutschen" durch den
-ührer geht Stuttgart mit umfassenden Vor-
ercitungen daran, den aus aller Welt zu-
nnmenströmenden Partei- und Volksgenos-
m eine gastliche Aufnahme zu bereiten. Zn
inem Stück besonderer Heimat im national-
izialistischen Deutschland wird ihnen ihre
stadt „die Stadt der Ausländsdeutschen"
»erden. Die Tagungszeit ist insofern glück-
ch gewählt, als sie den Ausländsdeutschen,
ei denen vielfach die Deutschlandreise mit
roßen Mühen und Opfern verknüpft ist, die
Gelegenheit zur Teilnahme am Reichspar tel-
rg gibt. Mit ihnen werden die deutschen
-eesahrer als ihr lebendiges Bindeglied zur
mischen Heimat zahlreich vertreten sein.
DieS. Rkichstagnng der Ausländsdeutsche»

wird tm Zeichen zahlreicher Groß¬
kundgebungen  stehen. Sie werden aller
Welt veranschaulichen, daß der durch den
Nationalsozialismusumgeprägte Typ des
Ausländsdeutschen ungeachtet aller räum¬
liche« Trennung mitten im Geschehen der
deutschen Erncuerungsentwicklungsteht. Der
Stellvertreter des Führers und
der N ei chs m ini st er des Auswär¬
tigen  werden durch ihre Anwesenheit bei
der feierlichen Eröffnung der Tagung durch
Gauleiter Bohle der Wichtigkeit dieses Er¬
eignisses Rechnung tragen.

Auslandsdmtsches Kulturschasfen, wie es
nur durch nationalsozialistischenIdealismus
erstehen konnte, wird durch die vorgesehene
Uraufführung des Argentiniensilms„Fern
vom Land der Ahnen" zur Geltung kom¬
men, ein Werk des Landeskreislciters
Pg. Schmidt.  Der Film wild durch sein
lebensgetreues Spiegelbild, das er vom Aus¬
landsdeutschtum, seinem Wesen und Wirken
zeichnet, zur engeren Verbundenheit zwischen
Deutschen draußen und drinnen im Reich
beitragen. *

Die gewaltige Heerschau auslandsdeuischen
Kämptertums klingt auS in einem großarti¬
gen historischen Trachtensest, veranstaltet von
der Stadt Stutgart, mit anschließendem
Schlußappell und einem Fackelzug sämtliche''
NS.-Formatiemen.

Bietigheim, 5. Aug. (Bor drei Groß¬
veranstaltungen .) Tie Stadt an der
Enz und Metter steht in diesen Tagen im
Zeichen der Vorbereitungen für drei
Großveranstaltungen.  Am
9. Aug. statten 60 französische  Schü-
l er unter Leitung von Prof. Delbes(Paris)
Bietigheim im Nahmen des deutschfranzö-
stfchen Schüleraustausches einen Besuch ab.
Sodann findet am 15. August eine Son¬
derschau der Fa ch scha ft für
deutsche Schäferhunde  des Gaues
Südwest statt. Eine Woche später folgt die
Hauptveranstaltung dieser Jahreszeit, der
Bietigheimer Pferdemarkt,  der am
23. August stattfindet.

Fuchs füllt einen Menschen an
L i z e n b e r i c k l cker dl8 - ? resse

Oberglashütte/Baden, 5. August. Der Orts¬
bauernführer von Oberglashütte wurde dieser
Tage, als er mit Mistwerfen auf seinem Felde
beschäftigt war, von einem Fuchs an-
gegriffen.  Das Tier stürzte sich plötzlich
wütend auf den Mann, der sich nur mit großer
Mühe mit der Mistgabel der Bisse erwehren
konnte. Als der Sohn des Bauernführers, der
mit einem Pferdegespann Pflügte, zu Hilst
eilte, stürzte sich der Fuchs auf eines der
Pferde und biß sich fest. Erst als die beiden
Männer mit Wagenbalken und Mistgabel das
geifernde Tier von beiden Seiten angriffen,
wandte es sich zur Flucht.

AMch-italienische Expedition
Stuttgart. 5. August

Unter der Leitung des Stuttgarter Diplom-
Ingenieurs L. G. Mazzoni  hat sich von
Stuttgart aus am Mittwoch eine deutsch-italie¬
nische, wissenschaftliche Expedition auf den Weg
in die bisher noch ziemlich unerforschten Berge
von Albanien gemacht. Die Expedition dient
einmal geographischen Zwecken, zum andern
sollen auch die geologischen Verhältnisse unter¬
sucht werden. Sämtliche Teilnehmer— die
Bergsteiger Stein le  und Käst  aus Stutt¬
gart sind ebenfalls darunter — gehen mit
gründlicher Vorbereitung an ihre schwierige
Aufgabe heran.

Sir erwürgte zwei neugeborene Kinder
Ellwangen, 5. August. Die Tagung des

Schwurgerichts Ellwangen begann am Don¬
nerstag mit der Verhandlung gegen die am
12. Juni 1912 zu Harthausen, Kreis Mer¬
gentheim, geborene ledige Marie Günther
wegen zweier Verbrechen des
Kinds mordes,  und ihren Geliebten, den
am 26. Mai 1913 zu Neubronn, Gemeinde
Harthausen, geborenen ledigen Johann Alois
Geiger  wegen zweier Verbrechen der An¬
stiftung zum Mord.

Die Günther unterhielt seit dem Frühjahr
1934 mit Geiger ein Liebesverhältnis, das
nicht ohne Folgen blieb. Wiederholt, zuletzt
kurz vor der Niederkunft, drängte der Lieb¬
haber des Mädchens, das Kind beiseite zu
schassen, woraus sich die Angeklagte entschloß,
es nach der Geburt zu töten. Als sie am
27. März 1935 von einem Mädchen entbun¬
den wurde, erwürgte  sie das Neugeborene
und vergrub  cs in der Nacht heimlich im
Gemüsegarten  neben dem Hans, in dem
sie bedienstct war. Im August wurde die
Günther neuerdings schwanger. Den Auffor¬
derungen Geigers, die Frucht abzutreiben,
folgte sie nicht, wohl aber seiner Aufforde¬
rung, auch dieses Kind gleich nach der Ge¬
burt zu töten. Wieder — es war am
26. April ds. Js . — gebar sie heimlich, dies¬
mal einen Knaben, den sie ebenfalls
erstickte  und in der folgenden Nachth i n-
ter dem Sch weine  st all  vergrub.

Angeklagte Günther  erhielt wegen
: Verbrechen der Kindcstötung die Ge¬
rast vonvierJahrensechsMo-
«Zuchthaus.  Der Angeklagte Ger-

vurde nicht wegen Anstiftung zum Mord,
m nur wegen zweier Verbrechen der
jilfe zum Totschlag  zur Gesamt-

Most aus Sbfl führte zum Tod
Sigmaringen, 5. August. Der schmerzhafte

Tod eines Landwirts in Sigmaringen, der
eine größere Menge Stachelbeeren  ge¬
gessen, darauf Most getrunken und dann noch
Branntwein zu sich genommen hatte, um die
eingetretenen Leibschmerzen zu lindern, gibt
Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß es in
jedem Falle gefährlich ist, kurz nach dem Genuß
von Obst Getränke zu sich hu nehmen. Im vor¬
liegenden Falle stellten die Aerzte schwere
Vergiftungserscheinungen  fest, die
unweigerlich zum Tod des Bedauernswerten
führen mußten.

Einem Erbhofbouer in Haubach (Kreis Wan¬
gen) wurden bei einem schweren Gewitter zwei
Kühe, die sich unter einen Baum flüchteten, vom
Blitz erschlagen, nachdem er erst kürzlich zwei
Pferde durch einen Unfall verlor.
Ein Seidenbaum trägt Früchte

Eine seltene Ernte konnte der Wirt eines Gast¬
hauses in Bodenhcim in Nheinhcsscn halte». In
seinem Hof steht seit vielen Jahren ein Seiden¬
baum, der in diesem Jahr zum erstenmalrei l <'
Früchte  trug. Es konnlen 300 Slückg>-«.- lel
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Der Ausbau des Reichsyarteitaggeläudes geht rüstig vorwärts
Viele tausende emsige Hände sind an der Vollendung der riesigen Ausgestaltung des
Reichs- arteitaggeländes in Nürnberg tätig, um die Bauten rechtzeitig fertigzustellen. Den
Teilnehmern des Reichsparteitages wird sich dann die große Verwirklichung der Pläne
darbieten, die Generalbauinspektor Professor Speer auf Anordnung des Führers gestaltet

hatte. Man sieht hier einen Ausschnitt von den Arbeiten in der Luitpold-Arena
(Scherl-Bildcrdieust-M.)

Vas ss aicht a/ies gibt/
Unliebsamer Als der Mechaniker Ferdinand
Bettgenosse Kowatsch eines Abends in sein

kleines Haus in Pest zurück-
kehrte, hörte er aus dem offenen Fenster des
Zimmers ein merkwürdiges Brummen. Er
vergewisserte sich zunächst, daß er nicht zu tief
ins Glas geschaut hatte, und drang dann mutig
in das Haus ein. Noch bevor er im Schlag
zimmer Licht gemacht hatte, stellte er fest, daß
in seinem Bett jemand lag, der da bestimmt
nicht hingehörte. „Hast du dich hier durchs
offene Fenster hineinverirrt?" redete er den
ungebetenen Gast an. „Sieh nur zu, daß du
so schnell wie möglich wieder hinauskommst!"
Statt einer Antwort aber erklang wieder jenes
merkwürdige Brummen und diesmal so laut
und furchterregend, daß es den Mechaniker kalt
überlief und er die Flucht ergriff. Auf der
Polizeiwache lachte man Ferdinand Kowatsch
gründlich aus, aber man schickte ihm doch einige
Beamte mit, die den Einbrecher schon holen
wollten. Sie stellten sich vor dem Bett auf und
brüllten den Eindringling furchtbar an. Der
wickelte sich darauf aus den Betten—und siehe
da, es war gar kein menschliches Wesen, son¬
dern ein schwarzer Bär, der nun ebenso er¬
schrocken wie die Beamten war und schleunigst
unter dem Bett Zuflucht suchte. Fast zur glei¬
chen Zeit meldete sich auch der Zirkusunter,
nehmer, dem das Tier davongelaufen war, und
so löste sich dann alles in Gelächter auf.
Der nackte Es ist nicht so, daß der Mann
Zuchthäusler darum ins Zuchthaus gekom¬

men war, weil er unbekleidet
in der Oeffentlichkeit herumgelaufen ist;dafür
wäre auch einfaches Gefängnis gut genug
gewesen. Dieser Zuchthäusler war jedoch ein
Räuber, Phokion Jliu aus der Nähe von
Salonikiund  seine Nacktheit trägt er erst
seit seiner Verhaftung zur Schau. Ja , er er¬
hebt sie sozusagen zur sittlichen Stütze, denn
er behauptet jetzt reuevoll, alles Böse komme
von der Unsitte, Kleider zu tragen, und da
er ehrlich gesonnen sei, sich zu bessern, wei-
gert er sich nun ganz entschieden, jemals
wieder einen Anzug anzuziehen. So mußte
man ihn gewähren lassen. Schließlich schadet
er auch ja niemandem, wenn er nun som¬
mers wie winters unbekleidet in seiner Zelle
sitzt und auch den täglichen Rundgang nak-
kend erledigt. Beim Schlafen verschmäht er
jegliche Bedeckung und ist dabei— das muß
man ihm lassen— von einer strotzenden Ge-
sundheit. Sein künftiges Leben wird sich ja
nun ebenfalls von dem gewöhnlicher Men-
schen unterscheiden, denn er hat vor, wie er
fernen Wärtern erzählt, nach seiner Frei¬
lassung ein Land aufzusuchen, wo die Nackt¬
kultur nicht bestraft wird. Dort will er hei¬
raten und seine Kinder in der gleichen Le¬
bensauffassung erziehen. Vielleicht hat er
dann mehr Glück mit seiner Propaganda,
denn seine Mithäftlinge haben sich bis heute
noch nicht entschließen können, es ihm gleich-
zntun und nackt durchs Leben zu gehen.
Naturwunder In diesen Tagen konnte
in der Weltstadt über der Millionenstadt

Berlin  ein eigenarti¬
ges Naturwunder beobachtet werden. Große
«schwärme von Kohlweißlingen zogen zu
Tausenden und aber Tausenden in geringer
Höhe über einzelne Stadtteile hinweg. Der
Vorbeiflug eines einzigen Schwarmes dauerte
oft mehrere Stunden. Die eigenartige Er¬
scheinung wird in wissenschaftlichen Kreisen
aus Fortpflanzungssorgen der Schmetterlinge
znrnckgeführt. Wenn die Tiere in einzelnen

Gegenden in zu großer Zahl austreten und
die aus ihnen ausschlüpfenden Raupen Ge¬
fahr laufen, nicht mehr genug Nahrung zu
finden, Pflegen sie, wie auch schon in anderen
Fällen beobachtet wurde, dann in großen
Zügen auszuwandern. Die Schmetterlings¬
schwärine legen dabei bis zu 80 und 100 Kilo¬
meter zurück, ohne auszuruhen.

Liebe in Blei Es ist bedauerlich, wenn
junge Liebe schnöde im Keim

erstickt wird, wenn das zarte Pflänzchen der
Anbetung zertreten wird von der Hartherzig,
keit der Schönen. Was Wunder, daß der
jugendliche Verehrer irgendeine Tollheit be¬
geht, die ihn erst recht der Lächerlichkeit aus¬
setzt! Ein junger Schriftsetzerlehrling liebte
die Tochter seines Meister, wie sich heraus¬
stellte, hoffnungslos. Elisabeth mochte sich
anscheinend nicht mit so grünen Jungen ab¬
geben, unter einem Gehilfen tat sie es nicht.
Da faßte der arme Lehrling einen verzweifel¬
ten Entschluß: Er setzte sich den Namen Eli¬
sabeth aus Bleibuchstaben zusammen und
verschluckte dann einen nach dem anderen.
Glücklicherweise kam diese Torheit bald ans
Tageslicht, und die Aerzte holten dem Jun¬
gen die bleigegossene Elisabeth wieder aus
dem Magen heraus, bevor er ernstlichen
Schaden erlitten hatte. Immerhin mag ihm
das Unbehagen, das ihm sein törichtes Be¬
ginnen bereitet hatte, doch so zugesetzt haben,
daß er mit den Bleibuchstaben auch die un¬
glückselige Liebe von sich gab. Denn wenn
einem tue Angebetete erst schwer im Magen
gelegen hat, ist es meistens aus mit der Ver¬
ehrung.

Gesunder Schlaf Wir können dem Farmer
in Graettingsin

Kanada nur gratulieren zu der Tiefe und
Vollkommenheit seines Schlafes. Der Mann
war sanft eiugeschlafen, todmüde von seiner
anstrengenden körperlichen Arbeit. In der
Nacht brach ein entsetzlicher Sturm los, die
ganze Umgebung erlitt großen Schaden und
jenem Farmer wurde das Dach über dem
Kopfe weg fortgerissen. Am nächsten Morgen
kamen die Nachbarn zusammen. Sie fanden
das Anwesen in Trümmern liegen und bahn¬
ten sich entsetzt einen Weg zum Wohnhaus,
denn sie glaubten einen Toten zu finden.
Aber der Farmer mit dem gesunden Schlaf
hatte von dem ganzen fürchterlichen Sturm
und seinen Auswirkungen nichts gemerkt. Er
war ganz erstaunt, als die Nachbarn ihn
weckten. Herrgott, er konnte ja von seinem
Bett aus in den Himmel sehen! „Wo ist denn
das Dach meines Hauses geblieben?" fragte
er bestürzt. Da führten ihn die Nachbarn auf
seinen Hof, und da fand er sein Dach wieder,
rn einzelnen Stücken. Die Ställe waren
gleichfalls vernichtet und die Vorratshäuser
auch. Ja , nun erinnerte er sich auch: er hatte
etwas Unruhe in der Nacht gespürt, einmal
hatte es auch etwas lauter gelärmt, aber er
war gleich wieder eingeschlafen, ohne sich
weiter über diese Geräusche Kopfschmerzen zu
machen. . .
Wie man's macht. Allzuviel Ordnung ist
ist es falsch! immer verdächtig. Und

wenn eine amtliche In¬
stitution infolge dieser großen und verdäch¬
tigen Ordnung nichts zu tun hat, dann legt
sie sich, sofern sie tüchtig ist. nickt etwa auf

>le Bärenhaut, sondern macht sich eben
künstlich etwas zu schaffen. Das beruhigt oas
Gewissen. In diesem Falle handelt es sich um
die Feuerwehr eines Kopen Hagener
Stadtbezirks. Dieser Bezirk setzt sich aus lau¬
ter vornehmen und neuerbauten Villenstra¬
ßen zusammen, in denen wirklich jeglicher
Feuerschutz vorhanden ist, und vor allem
konnte hier kein Brand wegen fahrlässig
übersehenen Materialschadens entstehen. Dass
fand der beauftragte Schornsteinfeger August
B. ebenfalls, und so blieb ihm nichts ande¬
res übrig, als in seiner Kartothek bei jedem
Hause nur zu vermerken, daß alles in Ord¬
nung sei. Das ging jahrelang so. die Feuer-
wehr bekam nichts anderes zu lesen. So
schrieb sie dem Schornsteinfeger eines Tages,
er solle sich die Häuser doch zukünftig ge¬
nauer ansehen, irgendwo müsse doch etwas
zu bemängeln sein. Aber der Schornstein¬
feger konnte beim besten Willen nirgendwo
eilten Schaden finden— die Häuser waren
eben durchweg tipptopp. Schließlich ging
August B. überhaupt nicht mehr hin, um
aber die Feuerwehr zufriedenzustellen, machte
er ab und zu eine Eintragung „Altes ver¬
rostetes Kachelofenrohr". Wenn er wenig-
stens mehr Phantasie aufgebracht hätte!
Aber so fielen auch diese Eintragungen durch
ihre Gleichmäßigkeit auf. Außerdem mußte
man die Feststellung machen, daß sich das
„alte verrostete Kachelofenrohr" gerade in
solchen modernen Villen befinden sollte, die
Zentralheizung hatten. AugustB. war also
ertappt worden und mußte abdanken. Er
gab sich mit diesem Schicksäl aber nicht zu¬
frieden, sondern wandte sich in der Presse an
die Oeffentlichkeit, die ihm zum Teil recht
geben mußte — denn auch die Feuerwehr
persönlich hatte bei einer gründlichen Unter¬
suchung nichts in dem Bezirk finden können,
was zu einer Bemängelung Anlaß gab. Frei¬
lich— ganz mit gutem Gewissen hatte da»
der Schornsteinfeger auch nicht behaupten
können, denn in den letzten drei Jahren war
er gar nicht mehr in den Häusern gewesen. .
Da riß ihm Ein Ding für sich ist die öffent-
die Geduld liche Fernsprechstelle. Wahre

Komödien und wahre Tragö-
dien spielen sich da manchmal rund um daS
rotverzierte Glashäuschen der Reichspost ab.
In Kopenhagen  stand dieser Tage ein
Herr vor Gericht, der der Gewalttätigkeit an¬
geklagt worden war. Er sah gar nicht so
brutal aus, ja, er machte einen sehr höflichen
und zuvorkommenden Eindruck, und es
waren eine Menge Leute erschienen, die für
die Sanftmut des Angeklagten ihre Hand
ins Feuer legen wollten. Was aber hatte er
wirklich verbrochen? Er hatte vor einem
Fernsprechautomaten gewartet. Fünf, zehn
Minuten läßt man sich diesen Wartezwang
schon gefallen. Aber dann hatte er behutsam,
an die Scheibe geklopft. Drinnen sprach eh
junges Mädchen. Als er nach einer weitere^
Viertelstunde vorsichtig in das Häuschen hin¬
einguckte, sah er ihr seliges Lächeln. . . Und
einige ausgeschnappte Worte bestätigten ihm,
daß sie mit ihrem Bräutigam sprach. Außer¬
dem war sie sehr niedlich. Der Wartende
schloß die Tür also wieder, bis, ja einmal
ging ihm nun doch die Geduld aus. Als
alles Klopsen und Dazwischenreden nichts
helfen wollte, da war es mit aller Sanftmut
endgültig zu Ende, er nahm dem Mädchen
energisch den Hörer aus der Hand und zerrte
sie, als sie sich empört zur Wehr setzen wollte,
mit Gewalt aus der Zelle. Das also war der
Tatbestand, und die Klägerin wurde vom
Richter abgewiesen, denn auch ein Gespräch
mit dem Bräutigam dürfe nicht 40 Minuten
dauern . . .

»»n Han» Frnst
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„Doch, doch, Herr Doktor. Sie dürfen es schon sagen.
Das beweist mir, daß Sie mir nicht zürnen. Wo liegt sie
denn?"

„Oben im Dachzimmer. Da wollte sie unbedingt sein."
Wenige Minuten darauf stehen sie schon vor der Türe.
Rosalinde liegt in der Nähe des Fensters starr aus¬

gestreckt. Die seidene Steppdecke verhüllt ihre Gestalt bis
zum Hals herauf. Zu beiden Seiten ihres Gesichtes liegen
die langen, schweren, blaßgoldenen Zöpfe. Sie sieht fast
erschreckend schön aus. Wie eine Statue, mit strengen, früh¬
gotischen Linien. Sie rührt sich nicht, nur ihre Augen leben.
Die Fenster sind offen, frischer Harzgeruch kommt vom
Walde herein.

Robert steht unter der Türe wie ein Pfahl und schaut
auf das Bett hin. Daß Helmut Burgstaller oben am Kopf¬
ende des Bettes steht, sieht er kaum. Da sagt Linde, ohne
den Kopf zu wenden:

„Komm nur her, Robert, ich weiß es ja, daß du da bist."
Alle drei Aerzte sind im Zimmer und jeder fürchtet, daß

oer Bildhauer nun etwas sehr unvernünftiges tun könnte,
etwas, das die Schwerkranke über ihre Kräfte erregen
könnte. Statt dessen geht Robert aber recht gefaßt an das
Bett hin und nimmt ganz ruhig ihre Hand.

„So krank bist du, armes Lindemädl?"
Sie hat die großen, sanften Augen auf ihn gerichtet und

lächelt. -
„Oh, wie bin ich froh, daß du gekommen bist. Ich danke

dir, Robert."
„Wenn ich gewußt hätte, daß du so krank bist, dann wäre

ich schon viel eher gekommen," sagt er.
Sie schaut ihn immerzu an, als wärme sie sich an seinem

Anblick.

„Du bist so groß über mir," sagt sie. „Setz dich doch zu
mir ans Bett. Ihr dürft ruhig gehen, Hellmut," wendet sie
sich an den Bruder.

„Aber du mußt versprechen, nicht viel zu reden," mahnt
ihr Vater.

Und dann sind die beiden allein.
Es ist das erstemal, daß Robert einen Kranken besucht,

und er weiß gar nicht, was er sagen soll. Wenn sie gesund
wäre, ja dann. Alles würde er ihr sagen, was ihm geschehen
ist da draußen in der Welt. Aber in ihrem Zustand würde
sie sich nur darüber aufregen.

Noch während er darüber nachdenkt, was er sagen soll,
unterbricht sie ihn mit den Worten:

„Hattest du denn auch irgend ein Leid, Robert? Ich
sehe es eben, dort an den Schläfen sind deine Haare grau."

Robert erschrickt.
„Ja, Linde, ich hatte auch ein Leid. Aber das ist nicht

so schlimm. Wenn du wieder gesund bist, erzähle ich dir
alles."

Sie lächelt aus eine Weise, daß es ihm tief ins Herz
schneidet.

„Lieber Robert, dann mußt du es mir schon gleich erzäh¬
len, denn ich werde nicht mehr gesund."

„Das darfst du nicht sagen, Linde. Du wirst schon wie¬
der gesund, wenn du den festen Willen zum Leben hast."

„Das sagen die anderen auch immer. Aber es ist ja nicht
wahr. Das Herz streikt bei jeder kleinen Gelegenheit. Es
tut seine Arbeit nicht mehr gerne. Ich bin nur froh, daß es
so lange mitmachte, bis du kamst. Das war eigentlich das
Schlimmste in letzter Zeit. Ich glaube, nur dieses Warten
hat mich noch so lange leben lassen. Es wäre schrecklich ge¬
wesen, wenn ich dir nicht mehr hätte danken können für das
Glück, das du mir geschenkt hast."

„Du sollst doch nicht soviel sprechen, Linde," unterbricht
sie Robert.

„Ach, laß mich nur. Ich habe die ganze Zeit geschwiegen,
weil ich mir alles, was ich noch zu sagen habe, für dich ge¬
spart habe. Du weißt es, Robert, wie sehr ich dich geliebt
habe und heute noch liebe, trotz allem. Niemand hat dich
mir nehmen können. Und ich nehme diele Liebe mit hinüber

. . !

in jene Welt, die ohne Schmerz und Qual sein wird. Es ist
gar nicht so schwer— das Sterben. Es hört sich nur ein
wenig schreckhaft an, aber in Wirklichkeit ist es eine Er¬
lösung—"

„Linde, bitte red nicht so!" bettelt er. Er kann das nicht
mitanhören, denn er weiß, er ist schuld an dem Jammer.
Er beginnt zu zittern, und der große, starke Mensch sinkt
in sich zusammen. „Du willst mir nur meine Schuld leicht
machen. Aber ich weiß es ja, Linde — ich habe dir das
Herz gebrochen."

„Nein, Robert, das ist nicht wahr. Mein krankes Herz
hatte ich immer schon. Es war vielleicht ganz recht so, daß
uns das Schicksal nicht zusammenließ. In den vielen Ta¬
gen und Nächten, die ich hier gelegen bin, ist mir das voll¬
ständig klar geworden. Ich hätte doch niemals Schritt hal¬
ten können mit dir, denn du bist so weit über mich hinaus¬
gewachsen, als Künstler und als Mensch. Und jetzt, wo du
in der Vollkraft deines Schaffens stehst, jetzt müßte ich dich
allein lassen. Siehst du, als ich dich verlor, da tat das wohl
sehr weh, ich erkannte aber zugleich auch, daß es eine Fü¬
gung des Himmels gewesen ist. Und nun, lieber Robert,
erzähle mir von dir. Ich sehe es ja ganz genau, daß du
auch ein Leid trägst. Du darfst es mir ruhig sagen. Hängt
es mit der Frau zusammen, der du folgtest?"

„Ja/Linde . Sie hat einen anderen genommen."
„Armer Robert," flüstert sie leise. „Ich hätte dich so

gerne glücklich gewußt."
„Das sagst du, Linde? Gerade du, die doch wirklich den

wenigsten Grund dazu gehabt hätte?" fragt er erschüttert.
Da sagt Linde: „Ach laß das! Wenn ich gesund wäre,

Robert, ich hätte dich gerne wieder ausgenommen, denn
du bist mein lieber Bub geblieben, mit all deinen Fehlern
und Schwächen. Mein Gott, wie oft denke ich zurück an
unsere Kinder- und Jugendjahre! Wie sind wir voll ge¬
wesen von tausend Wünschen und Hoffnungen! Und bei
jedem hat es das Schicksal anders gewollt! Bei uns zwei
am widrigsten! Nun muß ich dir noch was ganz wichtiges
sagen. Es ist wegen der Bärbel!" —

fFortiekuna folat.1
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